In eigener Sache


 21. BÖT


Liebe Leute, 

In Köln ist der Karneval zwar gerade vorbei, aber das gilt natürlich nicht für den AStA: hier stehen Computer die auf den Namen Spock, Worf und Data hören und ein Drucker der sich Picard nennt. Und wenn wir uns nicht gerade durch die space-igen Computer beamen, versuchen wir ein wenig „frische Luft“ auf Kölns verstopften Straßen zu schnappen, wo ist hier eigentlich die autofreie Siedlung? Das scheint hier niemanden zu beeindrucken.

Dafür zieht sich das autofreie Leben diesmal durchs ganze Heft: Termine, aus den Ländern, der Schwerpunkt selbst.

Der erste Erfolg dieses Schwerpunktes: Nachdem Daniel die Texte Korrektur gelesen hat, hat er sofort beschlossen sein Auto abzuschaffen. Wer weiß, vielleicht richtet er ja auch spontan eine Fahrradwerkstatt ein, Erfahrungsberichte sind ja ebenfalls im Heft. 

Jetzt sind wir fertig, und bevor uns die Bundesbahn (siehe Schwerpunkt) servicemäßig wieder über Deutschland verteilt, essen wir uns noch schnell ins

NIRWANA

Viel Spaß beim Lesen! Eure HUI-Redaktion 
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Das Hochschul-Umwelt-Info ist der Infodienst der Bundeskoordination Studentischer Ökologiearbeit e.V.

Die Mitglieder der BSÖ beziehen es kostenlos, alle anderen können es für 25 DM pro Jahr abonnieren. 

Einzelexemplare des Hochschul-Umwelt-Infos können gegen 5 DM in Briefmarken in der Geschäftsstelle angefordert werden. 

Coupon

�
Ich/Wir möchte/n der BSÖ beitreten.


Schickt mir/uns eine Beitrittserklärung.

�
Ich/Wir möchte/n das HUI beziehen:




Name:
__________________________________


�
ein Abo für 25 DM/Jahr.





Straße:
__________________________________


�
___ weitere Abos für je 15 DM/Jahr.



Plz, Ort:
__________________________________

Bitte einschicken an: 

BSÖ e.V., c/o AStA der Uni Münster,






_________________________________

Schloßplatz 1, 48149 Münster
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Redaktionsschluß

für das nächste HUI ist der 20.03.1999. Schickt bitte bis dahin Eure Beiträge - möglichst auf Diskette (+Ausdruck und ohne Formatierung) - an die Geschäftsstelle (bzw. Beiträge zum nächsten Schwerpunkt an die Adresse, die auf der letzten Seite steht). Legt zur Sicherheit noch einen Ausdruck bei, falls die Diskette nicht lesbar ist.

März ‘99

Hunger im Geneti​schen Legoland – Biopolitik und Welt​handel als kapitalisti​sche Bauklötze
21. – 27. März in Freiburg

Biotechnologie als Lösung des Welternährungsproblems? Biotech​nologie als der Schlüssel zur Nach​haltigkeit? ... als logischer Schritt des Strebens nach Macht und (Ka​pital) Akkumulation? ... als Mittel zur Totalkontrolle über Natur und Körper? ... und in wessen Hand?

Biotechnologie im sozioökonomi​schen Kontext kapitalistischer Weltwirtschaft.

In Vorträgen und Diskussionen wer​den wir uns mit den Versprechen der Bio- und Gentechnologie, kapitalisti​schen Wirtschaftsmodellen der letzten 50 Jahren, der Entwicklung des Welthandels und seiner Institu​tionen und insbesondere dem inter​nationelen Agrobusiness beschäfti​gen.

Es werden Fragen gestellt wie: Können zwischen der „Grünen Re​volution“ der 70er/80er und der heute propagierten „biotechnologi​schen Revolution“ Parallelen gezo​gen werden? Was für einen Einfluß haben die neuen Technologien auf Macht und die Beziehung der Men​schen untereinander? Wie haben sich technische Neuerungen auf eine kapitalistische Gesellschaft ausge​wirkt? Kann es ein Patent auf Leben geben? Hat wissenschaft Grenzen, und kann sie die Verantwortung für ihr schaffen tragen? Was bedeutet sich ein Mensch, der manipulierbar und reproduzierbar ist?

Bei einem Besuch in Basel werden wir uns mit den lokalen Aktions​gruppen treffen und den Biotech-Multi Novartis „besuchen“. Unter​einander wollen wir uns über die Stimmung in verschiedenen europäi​schen Ländern und Erfahrungen im Widerstand austauschen. So wollen wir einen breiteren Weg entdecken.

Infos: Umwlet- und Projektwerkstatt, Baseler Str. 103, 79100 Freiburg, Tel: 0761/554083, Fax: 554084

HUI-Schreiben

26.-28.März in Köln

Köln ist so eine schöne Stadt zum HUI-Schreiben, daß wir gleich das näXte HUI wieder hier schrei​ben.Schwerpunkt ist ökologisch Bauen. Eure Artikel schickt bitte bis 20. März an die Geschäftsstelle in Münster, dort könnt Ihr auch be​scheid sagen, wenn Ihr nach Köln zum HUI-Schreiben kommen wollt.

BSÖ-Geschäftstelle, c/o AStA Uni Münster, Schloßplatz 1, 48149 Mün​ster, 0251/83 222 87.

April ‘99

Aktiventreffen der BSÖ 

 Termine
Vom 23.-25. April in Bielefeld

Diesmal wichtig wegen Seminare planen, uns näher kennenlernen, Geld beim Bundesministerium be​antragen, Anregungen fürs BÖT. Wir bequatschen, was wir weiter mit dem Rechtshilfefond machen, die Aufgaben der Geschäftsstelle, und was Euch noch auf dem Herzen liegt. Infos & Anmeldung bei Helge Schneider, AstA Uni Bielefeld, Unistr.25, 33615 Bielefeld, Tel: 0521-1063423

JUKß – „Freut Euch bloß nicht zu früh!“

Vom 4. –10. April in Verden

Etwa 1.000 Jugendliche aus der ganzen Republik werden dieses Jahr zum bundesweiten Jugendumwelt​kongreß (JUKß) erwartet. Unter dem Motto „Freut Euch bloß nicht zu Früh!“ treffen sie sich eine Woche lang um Perspektiven für die Um​weltbewegung zu entwickeln, Ideen auszutauschen, voneinander zu ler​nen und Spaß zu haben. Über 200 Arbeitskreise bieten sich dazu an (unter anderem auch von der BSÖ). Hier kann mensch nette Leute ken​nenlernen und in die Bewegung und Projekte reinschnuppern. Die Praxis fehlt nicht, denn auf dem JUKß heißt es auch eine Woche zusammen zu leben und anders miteinander und der Umwelt umzugehen: biologi​sches, vegetarisches Essen, mitein​bringen in die Organisisation und Programme und basisdemokratische Entscheidungsfindung im Plenum.

Infos (Rückporto): JUKß-Koordina​tion, Herrlichkeit 1, 27283 Verden, 04231/81046, Fax: 81048, eMail: Info@ jugendumweltkongress.de, www.jugendumweltkongress.de 

Grüner Arbeits​markt

Vom 8. – 11. April in Erfurt

Jugendliche gestalten den Arbeits​markt von morgen. Mit Bewer​bungstraining und einer Ausbil​dungsmesse bietet der Kongreß handfeste Wegweiser in der Berufso​rientierung im ökologischen Bereich. Dabei umfaßt der Grüne Arbeits​markt nach Auffassung der Veran​stalterInnen nicht nur trditionell grüne Berufe, sondern geht bis in den Marketingbereich und beinhaltet auch Umweltberufe in traditionellen Unternehmen.

Infos: NAJU, Königsträßle 74, 70597 Stuttgart, 0711/ 769 63 63–0, Fax: 769 63 63-1

Intermove

Vom 22.-25. April ‘99 in Münster

Internationale Mobilitäts- und Verkehrsmesse mit Kongreß. Infotelefon: 0221/1608232

Mai ‘99

Anti-Expo-Kongreß

Vom 13.-16. Mai ‘99 in Hannover

Atomkraft, Gentech, Großkonzerne... auf der EXPO 2000 wird so ziemlich alles vorgeführt, was TechnokratIn​nen gefällt – uns aber nicht. Immer​hin ist die EXPO so auch eine gute Gelegenheit für ökologische und sonst politische Gruppen, ihren Pro​test, Widerstand und Alternativen zu zeigen. Dazu soll unter anderem auch dieser Gegenkongreß dienen. Info: BUKO, Nernstweg32-34, 

22765 Hamburg, Tel: 040/3931156, Fax: 040/3907520

Lebenslust statt Autofrust

12. Bürgerinititativen Verkehrskongreß

vom 13. – 16. Mai ´99 in Köln

Termine
Die erwarteten rund 400 TeilnehmerInnen werden auf diesem Arbeits- und Aktionstreffen zu der Themenvielfaslt im Verkehrsbereich (über 20 Arbeitsgruppen von Fuß​gängerInnen bis zum Flugverkehr) informieren, diskutieren und Aktio​nen planen. Schwerpunkte sind diesmal die Verkehrspolitik der neuen Bundesregierung und der EU. Spaß und Kultur im vielfältigen Rahmenprogramm werden nicht zu kurz kommen.

Infos: UMKEHR e.V., Exerzierstr. 20 13357 Berlin, 030/492-7473 Fax: - 7972.

Umweltbildungsfahrt nach Weißrußland.

Vom 20. – 28. Mai

Brest, Minsk und die Tschernobyl​zone sind Stationen der angebotenen Fahrt für Umweltinteressierte und VerbandsvertreterInnen. Die Folgen der Tschernobylkatastrophe, Um​weltsünden aller Art, wie die politi​sche & ökonomische Wirklichkeit stehen auf dem Programm. Zentrales Thema aber ist es, durch Gespräche mit VertreterInnen verschiedener Umweltorganisationen die Umwelt​bewegung Weißrußlands kennenzu​lernen. Nebenbei gilt es aber auch die weite urtümliche Landschaft Weißrußlands zu genießen. Infos: Achim Riemann, c/o Janun e.V., Goebenstr 3a, 30161  Hannover 0511/39 40 712 Fax: 3945459

Juni ‘99


26.BÖT

vom 2.-6.Juni 99 in Erlangen

? wer: alle StudentInnen, Ökos und alle, die sonst noch gut drauf sind.

? was: Vorträge, Öko Essen, AKs, Exkursionen und ne Menge Spaß

? warum: weil sich sonst nichts ver​ändert

Infos: SprecherInnenrat, Turnstraße 7 91054 Erlangen, 09131/852 66 95 Fax: 852 67 60, wwwcip.informatik.uni-erlan​gen.de/~fsi/boet/

Sami, die Indianer Nordeuropas

Vom 11.-13.Juni ‘99 bei Hannover

Vor etwa 10.000 Jahren entwickelte –sich in Nordeuropa eine Kultur, die erst vor rund 300 Jahren von „zivili​sierten Menschen“ zur Kenntnis genommen wurde. Von dem Zeit​punkt an wurde das Volk der Sami massiv beeinflußt und unter Druck gesetzt. So war ihnen z.B. bis in die siebziger Jahre hinein das Sprechen ihrer samischenMuttersprachever​boten. Ebenso das Ausüben ihrer Bräuche und Riten, damit ihre faszi​nierende heidnische Kultur in Ver​gessenheit geriete. An diesem Wo​chenende wollen wir Einblicke in die naturverbunde Lebensweise dieses Volkes erhalten/vermitteln und Un​terschiede des heutigen Naturbe​wußtseins zwischen den Samis im skandinavischen und denen im russi​schen Teil Sápmis erörtern. – Was können wir aus dem Verhalten eines „unzivilisierten“Volkes gegenüber der Umwelt lernen? Auch wird es um die Bedeutung des Schamanis​mus gehen. Abends werden wir im Nomadenzelt der Rentierhirten ums Feuer sitzen und durch Erzählungen und Musik eine mystische „sami​sche„ Athmosphäre schaaffen... 

Infos: Sami-AK von JANUN 0511/3940415

Weiter Termine findet Ihr im Ratat-HUI!
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– News
+++ aktuelle news +++ 19.2.99 +++ aktuelle news +++ aktuelle news +++
die BSÖ-Homepage lebt wieder!!! (danke Alex) http://www.studis.de/bsoe/
HUI- Druck und Verschickung schon ab näxten Mal in Essen

Leptop 2 hat Oli wieder fitgemacht!

Seminar internat. Netzwerk ist leider ausgefallen.

+++ aktuelle news +++ aktuelle news +++ aktuelle news +++ aktuelle ne
große Verschickung: Anfang April: BÖT-Ankündigung, AFH, Seminarwerbeflugis

Es können noch Flugis mitverschickt werden

Näxtes Aktiventreffen: 23.-25.4. im Bielefelder AstA (siehe Termine)

HUI-Schreibtermine:

· 26.-28.03.99
Ökolog. Bauen
in Köln

· 07.-09.05.99
Politisches Mandat
Münster (Carsten, Jan, Kristin aus Münster)

· 11.-13.06.99
Gentechnik?

· 01.-03.10.99
Anti-Atom?

· 03.-05.12.99




in Berlin

Protokoll vom BSÖ Aktiventreffen in Erlangen vom 22.-24.1.99
Ein sehr produktives Wochen​ende mit vielen neuen motivier​ten Leuten vom BÖT. Es waren spannende Tage im Erlangener AstA, weil wir jeden Tag noch ein neues Zimmer entdeckten... von wegen arme SüdAsten! Das wurde uns aber schnell wieder ausgeredet, als wir erfuhren, daß hier auch alle Fachschaften ta​gen. Unsere Vorurteile über den Freistaat Bayern wurden mit peinlichster Perfektion von den einheimischen Staatshütern be​stätigt...(lies dazu auch Sonjas Artikel)

Da waren: Robert, Steffi, Ingrid, Ingo (Erlangen), Alex, Claudia (München), Alex, Iris, Ingmar (Münster), Sonja (Witzenhausen), Dorothee (Bonn), Helge (Biele​feld), Oli, Pudding (Berlin)

top1 Check

Um einen Überblick zu kriegen, für welche Arbeitsbereiche Inter​esse besteht, haben wir einen Rundlauf gemacht. Zu den wichti​gen Themen, bei denen die Noch-Aktiven passiver werden wollen, haben sich einige Leute gefunden: HUI schreiben, GeSte ...

top2 kleine BSÖ-Einführung

Da wir ja überwiegend neue Leute waren hat uns Iris etliches Material übergeben, was man alles machen kann für die BSÖ. Infos über Se​minare anbieten, für Themen- und Landessprecher, Aktiventreffen und Hui-schreiben, Kosten- und Telefonabrechnungen...

top3 HUIs
das HUI wird neuerdings in Essen gedruckt, getütet und verschickt. Wer Artikel fürs HUI hat schickt sie trotzdem am Besten an die GeSte in Mün​ster.

Auch wurde ein Brainstorming zu möglichen HUI-Schwerpunkten gemacht: Ökofaschismus, Compu​terfreie Zone, Ökologisch Bauen, Energie, Gentechnik, Expo , Öko​logie und soziale Frage...) für 2/99 ist Ökologisch Bauen Schwer​punkt! Weitere Vorschläge sind erwünscht.

Layout mit QuarkXpress?

Bisher Layout mit Word

Vorteil: Word ist auf den meisten Rechnern vorhanden

Beschluß: Es soll ein einmaliger Versuch mit QuarkXpress in Berlin beim HUI 6/99 gemacht werden ----> Pudding will sich bis Dezember einarbeiten.

top4 Unicum

In der Dezember-Unicum sind 8 Seiten Gentec-Werbung. Dorothee hat einen Protestbrief dazu mitver​faßt, wer noch nicht unterschrieben hatte, konnte dies noch tun.

top5 Finanzen

Bericht von Iris: Antrag beim BMBF für Förderunde 99/00 im Mai, die Abrechnung mit dem BMBF muß im Okt. bis Sept.99 erfolgen, Seminaränderungen müssen dem BMBF mitgeteilt werden, das Geld muß jeweils abgerufen werden > 25.000 DM fürs erste und Seminaränderungen (Top 6) mitteilen--> Iris und Pud​ding

Die Finanzen: Abrechnung etc. sollen auf mehrere Schultern ver​teilt werden.

top6 Seminarplanung

Die BSÖ kann Seminare unterstüt​zen, Seminare ’99:

- Nachhaltiges Bauen (12.-14.02.99, Soest)

- Natürliches Zeichnen (Berlin, Pudding)

- Energie (Münster, Ingmar)

- Jugendaktionstage (04.-10.04.99, Ingmar 09.-11.04.99)

- LÖT (Februar, Niedersachsen)

- LÖT (Berlin, Brandenburg)

- Anti-Expo-Vernetzungstreffen (06.02.99, Ratingen, Helge)

- Arbeitsgruppe Semesterticket (29.-31.01.99, Weimar, Oli)

- Gentechnik (Arche G Noah) Sonja, Doro

- Einführung in die ökolog. HS-arbeit, Ingmar (Uwe)

top7 BÖT

Der Termin wurde auf 02.-06.06.99 verschoben (Fronleich​nam)

ÖWA: Sa 14.00 Uhr

evtl. bei Siemens KWU

oder am Marktplatz mit aufblasba​rem Atomkraftwerkmodell von „Ärzte gegenAtomkraft“

LÖTs sollen Donnerstag Abend stattfinden; Exkursionen

Raps und Rübe werden wieder kochen

Finanzierung:

10.000-20.000 DM anfallende Kosten; 1.600 DM vom BÖT in Münster übrig; ca. 1.000 DM vom BÖT in Witzenhausen

weitere 5.400 DM von der BSÖ

Top8 große Verschickung An​fang April

MOA (im März fertig)

BÖT, HUI (ca. 10.04.99)

Seminarwerbeflugis sollen recht​zeitig in Essen sein!!!

Neuer Verschickungsort ist Essen: Auslagerung von Druck und Ver​schickung. Der AStA in Essen wird die Arbeit in Zukunft zu an​nähernd gleichen Konditionen erledigen.

Iris reserviert die Drucktermine für ’99

Top9 Die BSÖ im Internet

Martin Twer aus Münster bisher verantwortlich: Es geht nichts vorwärts.

Die Homepage muß erneuert wer​den

Dazu Festplattenplatz notwendig: Speicherplatz gibt es im Münstera​ner Rechenzentrum allerdings nur nach Eintrag als Liste. Nach vorhe​riger Zusage nun doch Absage durch den Rektor. Deshalb wollte Martin eine BSÖ-Ortsgruppe grün​den.

Martin soll die Verantwortung abgeben.

Alex J. fragt in München nach Plattenspeicher für die BSÖ-Seiten.

Alex J. macht die Homepage in Zukunft.

Alex spricht mit Martin.

top10 Rechtshilfefond

Werbung machen: Anschreiben von ASten, Verbände, Gruppen etc.

Verwaltungsjob für den Fond not​wendig!

Claudia will sich darum kümmern

Oli will Unterlagen von der Öko​bank Frankfurt für ein Konto be​sorgen

Wer soll Zugang zum Konto be​kommen? Claudia, Oli sind vorge​sehen

top11 fzs: Doppelte Mitglied​schaft

Anfrage vom fzs zur doppelten Mitgliedschaft fzs/BSÖ 

Ziel: Verringerung der Kosten für die ASten bei einer doppelten Mitgliedschaft, damit Austritte aus finanziellen Gründen ausgeschlos​sen werden

Verringerung des fzs-Beitrages bei mehreren Mitgliedschaften

Die BSÖ hat aus diesem Vorschlag keine Nachteile ---> akzeptiert

25. BÖT in Erlangen

24. BÖT in Rostock

23.BÖT in Münster

22.BÖT in Jena

21. BÖT in Köln

Gesucht: Wo waren die BÖTs 1-20???

Es sollen auf der BSÖ-Homepage unter der Rubrik BÖT-Saga die Highlights aller BÖTs zusammengefasst werden. Schickt Eure Ideen an Hauke Juranek, Altschmiedestr.3, 18055 Rostock, Tel:0381/4922523, hauke.juranek@stud.uni-rostock.de

Gefunden:

Ein AstA, der das HUI verschickt!!! Endlich, die Datenbankverwaltung übernehmen wir natürlich weiter in der GeSte, aber gedruckt und verschickt wird jetzt aus Essen: Martin Gutzmann AstA, Universitätsstr.2, 45141 Essen, Tel.: 0201/1833392

Nocheinmal: die wichtigen Adressen der BSÖ, im letzten HUI waren einfach zu viele Fehler drin......

ThemensprecherInnen und Arbeitskreis

Abfall und Recycling:

Stefan Nohn, Hülsdauer Str. 15, 45768 Marl, Tel: 0177 6008001, efram_astloch@yahoo.de

Anti-Atom:

Nina Grönhagen, Dahlweg 92, 48153 Münster, 0251/797520, Nina@muenster.de
Guido Arnold, Annastr. 32, 32756 Det​mold, Tel: 05231/933887

Anti-Expo 2000:

Anti-Expo AG, c/o AStA Uni Bielefeld, Postfach 100131, 33501 Bielefeld, Tel. 0521/1063423, Fax 0521/1063032, asta@uni-bielefeld.de
Energie:

Ingmar Harry, Rudolf-Harbig-Weg 43.01, 48149 Münster, Tel: 0251/845231

Food-Coops: 

Annette Hoeft, Bundesarbeitsgemeinschaft der Lebensmittelkooperativen e.V.

Geschäftstelle

Anette Hoffstiepel

Im Mailand 131

44797  Bochum

Tel: 0234-797831

Tel: 0651-9990951

Indigene Völker und Naturschutz:

Sapi Ulrich, Gesellenstr. 9, 42119 Wup​pertal, Tel: 0202/427359

Interdisziplinarität:

Robert Fischer, Zeppelinstr. 2, 90763 Fürth, Tel: 0911/711319, robert.fischer@phil.stud.uni-erlangen.de
Internationales:

Boris Goldammer (BSÖ-Vorstand), Gar​tenstr. 40, 76133 Karlsruhe, Tel: 0721/842706, boris.goldammer@stud.uni-karlsruhe.de
Barbara Lassen (BSÖ-Vorstand), Leererstr. 12, 48155 Münster, Tel: 0251/67952, lassen@uni-muenster.de
Martin Gutzmann, c/o AstA UGH Essen, Universitätsstr. 2, 45141 Essen, Tel: 0201/1833392, FAX: 0201/1833396; martin.gutzmann@uni-essen.de

Internet (Homepage):

Martin Twer, Gasselstiege 363, 48159 Münster, Tel: 0251/217845, twer@uni-muenster.de
Kala:

Lutz Breuer, Dorfstr. 2, 82395 Obersoche​ring

Lokale Agenda 21:

Iris Kunze (BSÖ-Vorstand), Wasserweg 147, 48149 Münster, Tel: 0251/9829874, kunzei@uni-muenster.de
Mensa:

André Obermeier, Leererstr. 12, 48155 Münster, 0251/67884,

Sonja Lüddecke, Feldmühle, 59494 Soest, Tel: 02921/341001

Ökologisch Bauen: 

Meike Sippel, Ernststr. 75, 76131 Karls​ruhe, Tel: 0721/62196

Micha Klimczak, Barbara 78, 50735 Köln, 0221/7609061, pacman@online.de
Holger Wolpensinger: Kaiserstr. 100, 76133 Karlsruhe, Tel: 0721/23632

Ökolog. Landbau:

Dorle Gothe, Warteweg 12, 37216 Wit​zenhausen, Tel: 05542/911482 momoev@aol.com
Ökopädagogik:

Karsten Schulz, Oberhalb des Gerberbru​ches 9, 18055 Rostock, Tel: 0381/4905597

Tierschutz:

Diana Maaroufi, Haichtsplatz 15, 22307 Hamburg, Tel: 040/616669 sunsetinindia@yahoo.com
Umweltbildung: Mark Obrembalski, c/o Fachschaft Dipl.Päd. Uni Oldenburg, 26111 Oldenburg, markobr@hrz1.uni-oldenburg.de
Verkehr:

Alexander Graf, Derßenbrockstiege 202, 48161 Münster, Tel: 02533/4408

Oli Stoll (BSÖ-Vorstand), c/o RefRat HU Berlin, Unter den Linden 6, 10090 Berlin, Tel: 030/20932603 o. 4272815

Oli.stoll@gmx.de, http://www2.hu-ber​lin.de/~h0444xna

Aktive

Ehlert Engel (BSÖ-Vorstand), Hunoltstr. 16, 26203 Hundsmühlen, Tel: 0441/507012, engel@cip.physik.uni-oldenburg.de
Sonja Klinger (BSÖ-Vorstand), Ludwig​steinstr. 26, 37214 Witzenhausen, Tel: 05542/1204, klinger@wiz.uni-kassel.de
Pätrick Wildhofer (BSÖ-Vorstand), Heisstr. 16, 48145 Münster, Tel: 0251/375588

Dorothee Horstkötter(BSÖ-Vorstand), Burbacherstr. 223, 53129 Bonn, Tel: 0228/238427 (737034), Fax: 0228/262210

Uwe Lützen, Wurmsweg 3, 20535 Ham​burg, Tel: 040/20 97 07 58

Alex Jillich

Joseph-Ressel-Str. 10, 80937 München, 089/31198254 oder 28922990, jillich@fs.tum.de
 LandessprecherInnen

Mecklenburg-Vorpommern: 

AstA der Uni Greifswald, Rubenowstr. 1, 17487 Greifswald, Tel: 03834/861750, Fax: 03834/861752, asta.greifswald@gryps.comlink.apc.org
Bayern: 

Nele Meckler, Karl-Marx Str. 9, 95444 Bayreuth, anna.meckler@stud.uni-bay​reuth.de


Hessen: 

Stefan Hübner, Pfarrgasse 13, 61169 Friedberg, Tel: 06031/68 05 22, ste​phan.huebner@agrar.uni-giessen.de

Berlin:

Stefan Reiß, Herrmannstr. 58, 12049 Berlin, Tel: 030/62722960

Baden-Württemberg: 

Boris Goldammer, Gartenstr. 40, 76133 Karlsruhe, Tel: 0721/842706, boris.goldammer@stud.uni-karlsruhe.de
 

Niedersachsen: 

Oliver Bäsener, An den Eschenbacher Teichen 2, 38678 Clausthal-Zellerfeld, Tel: 05323/84591, oliver.baesener@tu-clausthal.de
Nordrhein-Westfalen: 

Martin Gutzmann, Thorsten Tews, c/o AStA UGH Essen, Universitätsstr. 2, 45141 Essen, Tel: 0201/1833392, FAX: 0201/1833396

Adresse der Geschäftsstelle
BSÖ c/o AStA der Uni Münster

Schloßplatz 1

48149 Münster

Tel: 0251/8322287

FAX: 0251/519289

e-mail: bsoe@uni-muenster.de

internet: http://www.studis.de/bsoe/
Unsere Präsenzzeiten sind:

Montags 13-15 Uhr 

Mittwochs 14-16 Uhr (Iris)

Berlin

Fahrradwerkstatt an der HU Berlin

Dem bunten Kosmos studenti​scher Projekte an der Hum​boldt-Universität können wir seit 1. Februar 1999 endgültig ein weiteres hinzurechnen: An diesem Tag genehmigte das StuPa (Studierendenparlament) den Antrag  auf die Anschubfi​nanzierung für eine Selbsthilfe-Fahrradwerkstatt. Knapp 3000 DM stehen den sechs bis acht Aktiven jetzt zur Verfügung, um damit Werkzeug und Ein​richtung zu kaufen. Das sollte erstmal reichen. Damit hat sich die Vorbereitungsarbeit unserer Fahrradwerkstatt AG gelohnt. Seit Oktober letzten Jahres trafen wir uns wöchentlich, um die Werkstatt zu planen und ein ausführliches Konzept inklu​sive einer möglichst genauen Kostenabschätzung für die Finanzierung zu erarbeiten. Im Dezember fand zum Aufwär​men eine Soli-Party statt. Der Ertrag war nicht überwältigend, aber unser Bekanntheitsgrad stieg schlagartig an. Außerdem feierten wir auf der Party die Taufe der Werkstatt: „HUB-Schrauber“ ist der Name. HUB als Abkürzung für „Humboldt-Uni“, und „Schrauber“ ist ja unmißverständlich. Ganz poli​tisch korrekt ist die fehlende Feminin-Form ja nicht. Doch wir haben ein reines Gewissen: die Hälfte unserer Gruppe sind weiblichen Geschlechts. Der Name spiegelt demnach kei​neswegs ein frauenausgren​zende Gesinnung unsererseits wieder.

Doch jetzt zu den Kernpunkten der Werkstatt: 

Hilfe zur Selbsthilfe: 

Wir stellen Werkzeug und Know-how zur Verfügung, die Reparatur selbst erledigt jedeR FahrradlerIn allein. 

Die Arbeit geschieht ehrenamtlich

Geld für eine Hilfskraftstelle, die die Werkstatt betreut, ist momentan nicht da. Eine Per​spektive bietet das Semester​ticket. Über einen kleinen Auf​schlag auf den Semtix-Beitrag könnte so eine Stelle finanziert werden. 50 Pfennig pro Stu​dentIn würden schon reichen, bei 30 000 Studierenden an der HU ergäbe das einen „Fahrrad-Topf“ von 15 000 DM. 

Die laufenden Kosten 

versuchen wir über Spenden hereinzubekommen. Wenn pro Reparatur zwischen einer und fünf Mark gezahlt werden, müßte die Kohle für Schmier​fett etc. eigentlich wieder rein​kommen. 

Ersatzteile

verkaufen wir nur begrenzt zum Selbstkostenpreis. Wir haben weder den Platz noch die personelle Ausstattung für die Unterhaltung eines umfassen​den Lagers. Gebrauchte Er​satzteile nehmen wir je nach Bedarf an und geben sie gegen Spende ab. 

Fahrradverleih

In der Werkstatt soll mensch auch Fahrräder ausleihen kön​nen, damit Reparaturpausen überbrückt werden können. Außerdem haben wir die Ein​richtung von „Rad-Shuttles“ zwischen den weit auseinan​derliegenden Seminargebäuden vorgesehen. 

Bestellung der Werkzeuge

Bei der Bestellung der Werk​zeuge und Ersatzteile kooperie​ren wir mit Profi-Radläden, die uns das Zeug zum Großhan​delspreis mitbestellen. 

Langfristig soll aus der Werk​statt eine feste Institution, möglichst mit einer festen Stelle, werden. Dies würde auch die Möglichkeit eröffnen, über den reinen Werkstattbe​trieb hinaus Veranstaltungen zu organisieren wie politische Vorträge zum Thema Verkehr in Berlin, Fahrradtouren oder  Protestaktionen gegen die Do​minanz des Autoverkehrs auf den Straßen. 

Erstmal steht vor allem die Einrichtung des Raumes und die Bestellung der Werkzeuge auf dem Spielplan. 

Wie die Werkstatt schließlich in der harten Realität funktio​niert, ist wieder eine andere Geschichte, die wir Euch na​türlich, wenn die Zeit gekom​men ist, an dieser Stelle erzäh​len werden. 

Christoph Schäberle, Öko-Referent an der HU-Berlin

Nordrhein-Westfalen

Parkraumbewirt​schaftung

AutofahrerInnen werden in näherer Zukunft keine Parkge​bühren auf den Uni-Parkplät​zen zahlen müssen, falls sich die Beschäftigten mehrheitlich für die Einführung eines Job-Tickets entscheiden. Dies ist der Kompromiß, den SPD und Bündnis90/Grüne nach jahre​langen Diskussionen in Düs​seldorf erzielt haben.

Vor 6 Jahren hatte der Landtag noch mit Stimmen von SPD und sogar der CDU beschlos​sen alle landeseigenen Park​plätze aus ökologischen und finanziellen Gründen nur noch gegen Gebühr zur Verfügung zu stellen. An den Landesmini​sterien in Düsseldorf wurden daraufhin erfolgreich Parkge​bühren und Job-Tickets einge​führt, wobei das Job-Ticket auch als Parkausweis galt. Nach den lautstarken Protesten der Personalvertretungen der nachgeordneten Behörden und der Universitäten machte erst die CDU und dann die SPD einen Rückzieher, als es um die Umsetzung der Parkraumbe​wirtschaftung an diesen Insti​tutionen ging. Im Dezember gaben letztlich auch die Grünen klein bei und einigten sich mit der SPD auf einen Kompromiß:

Landtag beschließt Stellplatzüberlas​sungsgesetz

Der Landtag hat am 16. De​zember 1998 beschlossen, daß an allen Landesbehörden, wo dies sinnvoll ist, also auch an den meisten Universitäten im Lande, ein Job-Ticket einge​führt werden soll. Kommt es nicht zum Abschluß von Job-Ticket-Verträgen zwischen den Verkehrsbetrieben und den Personalräten, dann werden Parkgebühren eingeführt, wo​bei Monatskarten als Parkaus​weise gelten sollen. Damit soll bezweckt werden, daß sich die Beschäftigten dann doch für ein Job-Ticket entscheiden. Bisher hatte sich die Mehrheit der Beschäftigten an den mei​sten Universitäten immer ge​gen ein Job-Ticket ausgespro​chen.

Im Gesetz ist nun die Möglich​keit erhalten daß zwei Unis mit Landesunterstützung als Mo​dellprojekt die Parkraumbe​wirtschaftung umsetzen. 

Außerdem ist ausdrücklich im Gesetz festgehalten, daß die örtlichen Gegebenheiten be​rücksichtigt werden sollen und daß auch Tages- oder Stunden​gebühren möglich sind.

Ich bin gespannt, welche Ent​wicklung die Parkraumbewirt​schaftung nach den Jahrelan​gen Diskussionen noch nehmen wird.

Max Bohnet, AStA Verkehrs​referat, Universität Dortmund

Fahrradwerkstatt an der Uni Bielefeld

Auch in Bielefeld richtete der Uni-AStA zum Wintersemester 98/99 eine Fahrradwerkstatt ein. Nähere Infos im Artikel „Fahrradwerkstätten an Uni​versitäten: Tips zur Einrichtung aus den Erfahrungen in Biele​feld“ im Schwerpunktteil.

Rheinland Pfalz

Landessprecherin für Rhein​land-Pfalz ist nicht, wie im letzte HUI angegeben, Steffi Graf. Sie existiert zwar, bat uns aber um Mitteilung, daß sie sich auf dem BÖT nicht zur Landessprecherin wählen ließ.

Thüringen

Das Semesterticket (Beispiel Erfurt) als Beitrag zu autofreiem Leben?   – 

Oder nur ein weiterer Preisvorteil für Studierende?

Am 22. Januar 1999 wurden die Verträge für das Semester​ticket in der thüringischen Landeshauptstadt unterschrie​ben. Auf dieses Ereignis hatte die studentische ”AG Seme​sterticket” seit weit über einem Jahr hingearbeitet.  Die Unter​schriften der Vertreter von Studentenwerk, Städtischen Verkehrsbetrieben (EVAG) und DB Regio sichern den Studenten 

für 75,- DM je Semester

einen großen Bewe​gungsradius zu einem attrakti​ven Preis.

Der Bewegungsradius ist ge​kennzeichnet durch das Stadt​gebiet selbst (EVAG) sowie zahlreiche Strecken der DB Regio, die sternförmig, von Erfurt ausgehend, mit Distan​zen zwischen 30 und 50 Kilo​metern das Umland erschlie​ssen. Endpunkte sind zum Beispiel Jena, Gotha, Apolda oder Arnstadt.

Die Verhandlungen

zwischen den Vertragspartnern wurden von der ”AG Semesterticket” organisiert und durchgeführt. Sie war dabei Vertreterin der Studierenden und direkter ”Auftragnehmer” des Studen​tenwerkes, da die Verkehrsbe​triebe nur das Studentenwerk selbst als Vertragspartner ak​zeptieren wollten. 

Schon seit Jahren gab es Ver​handlungen zwischen der EVAG und den verschiedenen Studierendenräten der Erfurter Hochschulen, die immer wie​der an extrem auseinander liegenden Forderungen beider Seiten scheiterten. Diesmal hielten sich die einzelnen Inter​essenvertreter selbst im Hinter​grund. Dadurch konnten die Aktivitäten in der ”AG Seme​sterticket”  gebündelt werden. Dies war ein wesentliches Erfolgsmoment.

Alles war in einer Hand:

die Durchführung der ”Erhebung zum momenta​nen Nutzungsverhalten des ÖPNV durch die Studierenden” (über 4000 Fragebögen), die Aus-arbeitung der studentischen Forderungen und der Verträge, die Beratung der Studierenden​räte, die Öffentlichkeitsarbeit vor der Urabstimmung. So wurden u.a. Comic-Postkarten gedruckt, Sonderausgaben von Hochschulzeitungen herausge​geben und hunderte Plakate geklebt.

Jederzeit konnte schnell und flexibel reagiert werden, wenn es inhaltliche Probleme oder Abstimmungsschwierigkeiten gab.

Die Urabstimmung an der Fachhochschule

war die letzte große Hürde, die am 12. Januar 1999 genommen werden konnte. Bei einer Wahlbeteili​gung von 26% aller einge​schriebenen Studierenden (notwendig 10%) stimmten 75% für die Einführung des Semestertickets zum Sommer​semester.

Die Stadt Erfurt

ist in ihrer Personen​ver​kehrs​struktur seit Jahrzehnten eine Stadt mit einem hohen Anteil im ÖPNV, begünstigt durch ihre Topogra​fie den Rad​verkehr und die Innenstadt ist mit ihren kurzen Wegen sehr fußgängerfreund​lich. Die zahl​reichen suburba​nen Platten​bau​siedlungen ver​fügen aus DDR-Tagen über ein modernes Straßenbahnnetz, das derzeit zum Stadtbahnnetz ausgebaut wird. Zwar gibt es auch in Erfurt die andernorts bekannten Probleme inkonse​quenter und widersprüchlicher kommunaler Verkehrspolitik, wie neu er​richtete innerstädti​sche Park​häuser und keine durchgängige Parkraumbewirt​schaftung, doch die Verkehr​sträger des Umweltverbundes haben relativ große Anteile im Modal Split.

Innerhalb der Studierenden​schaft 

herrschen vor allem das Fahr​rad, die Füße und das Auto als Verkehrsmittel vor. Kein Wun​der, denn die Hochschul​stand​orte sind sehr gut mit dem Fahrrad oder zu Fuß zu errei​chen, da sie überwiegend in​nenstadtnah liegen. An den Standorten selbst ist das Parken für Autofahrer meist kein Pro​blem, da in vielen Bereichen genügend Parkplätze zur Ver​fügung stehen. Nur in der In​nenstadt wird der Parkraum teilweise bewirtschaftet. Zu​dem gibt es in der Nordhäuser Straße ein großes Campusge​lände mit integrierten Wohn​heimen. Somit resultieren aus den städtischen Rahmenbedin​gungen wenig Anreize für studentische AutofahrerInnen, auf den ÖPNV umzusteigen. Aber auch bei RadfahrerInnen und FußgängerInnen fiel die Entscheidung oft gegen Bus und Bahn. Vor allem die Tarife der EVAG wurden als Hürde empfunden, den städtischen ÖPNV zu nutzen.

Welche Effekte sind nun nach der Einführung des Semester​tickets zu erwarten? 

Wer bereits heute den ÖPNV regelmäßig nutzt, spart ab Sommersemester 1999 richtig Geld. Eine Schülermonatskarte Jena – Erfurt (DB Regio) und eine Schülermonatskarte der EVAG summierten sich bisher zu 182,- DM im Monat. Dem stehen ab Sommersemester 1999 Kosten von 12,50 DM je Monat gegenüber. Das läßt eine dauerhafte Bindung dieser Kunden an den ÖPNV erwar​ten. Schwer vorstellbar, daß das eingesparte Geld in ein Auto investiert werden könnte. 

Bisherige AutonutzerInnen

nehmen jährliche Kosten in Höhe von mehreren hundert bis tausend Mark in Kauf, nur um es vor der Tür stehen zu haben. Wer wird sich von 150,- DM Mehr​kosten im Jahr davon überzeu​gen lassen, sein Auto zu ver​kaufen? Das Angebot der pro​blemlosen Verfügbarkeit von Bus und Bahn wird wohl eher als Zusatznutzen verstanden werden. 

FahrradfahrerInnen und Fuß​gängerInnen

verhalten sich ökologisch korrekt und haben heute nur relativ geringe Mo​bilitätskosten zu tragen. Auch diese werden das Semestertic​ket als Zusatznutzen verstehen. Jedoch verringern sich ihre Mobilitätskosten nicht wie bei den ÖPNV Nutzern, sondern sie steigen. Relativ betrachtet, im Vergleich zu denen der Autonutzer, steigen sie sogar wesentlich stärker. Demzufolge wird auch die Motivation höher sein, dieses Zusatzangebot auszunutzen. Wer eben mal schnell eine oder zwei Halte​stellen fahren kann, wo er vorher gelaufen ist, wird dies auch tun, da es ihn oder sie nichts kostet. 

Und dies bedeutet letztlich ein Mehr an motorisiertem Ver​kehr. Natürlich nicht sofort ein Mehr an Bussen und Bahnen auf der Straße, aber auf jeden Fall ein Mehr an Verbrauch, Abgasen und Lärm.

Die vorangestellten Überle​gungen zusammengefaßt, kann vermutet werden, daß mit einer 

Zunahme der ÖPNV- Nutzung

zu rechnen ist. Interessant wird es sein, diese These nach einem oder zwei Jahren zu prüfen. Erfahrungen anderer Städte lassen sich nur begrenzt als Vergleichswert einsetzen, da die jeweiligen städtischen, sozialen und infrastrukturellen Rahmenbedingen zu unter​schiedlich sind. 

Das Semesterticket bringt den Verkehrsunter​nehmen zusätzli​che (sichere) Einnahmen und stärkt diese. Sicher macht auch der eine oder andere Autofah​rer positive Erfahrungen mit dem ÖPNV und nutzt ihn öfter, regelmäßiger – oder überhaupt zum ersten Mal. Doch um das Auto abzuschaffen, ist das Ticket zu billig. Es tut dem eigenen Geldbeutel nicht weh, beides zu haben: Semestertic​ket und Auto. Hauptursache dafür ist jedoch nicht der ge​ringe Preis des Tickets. Es sind die geringen Kosten des Auto​besitzes und der Autonutzung.

Mobilitätskosten müssen wahre Kosten werden!

Dann wäre das Semesterticket teurer. – Sicher. Doch dann wären Autobesitz und Autonutzung um ein Viel​faches teurer. Der Kostendruck auf Autofahrer nähme zu und die Motivation, das Auto zu verkaufen würde wachsen. 

Unter diesen Bedingungen kann dann ein Semesterticket, wie andere angebotsorientierte Verbesserungen, ein wirklich nachhaltiger Beitrag zu um​weltentlastender Verkehrsab​wicklung sein. In der derzeiti​gen Form steht zu befürchten, daß es ”nur” ein zusätzliches Einstiegsangebot  für Autofah​rer darstellt, ohne echte Moti​vation, das Auto abzuschaffen. Gleichzeitig entsteht ein Ange​bot für RadfahrerInnen und FußgängerInnen, welches zu​sätzliche Emmisionen erzeugt.

Und dennoch: 

das Semestertic​ket ist kein Pyrrhussieg, son​dern ein erster Einstieg,

ein kleiner Schritt in die richtige Richtung. Weitere Schritte, um autofreies Leben attraktiv zu machen, müssen folgen. Zum Beispiel kann ein Teil der Gel​der aus dem Semesterticket zur gezielten Förderung von Radverkehr und zu Fuß gehen genutzt werden. Die Unterstüt​zung der personellen Ausstat​tung einer Fahrradwerkstatt, wie sie in Erfurt geplant war, mußte aus terminlichen und rechtlichen Gründen leider ausgesetzt werden. Sie bleibt jedoch Bestandteil des mittel​fristigen Gesamtkonzeptes. Auch Belohnungen anderer Art für Nichtautonutzer, wie Preis​nachlässe bei Veranstaltungen sind denkbar und werden dis​kutiert. 

Letztlich ist dies, wie auch die Förderung des Ticket selbst, 

eine Frage des politischen Willens

Jede politische Ent​scheidungsebene ist dabei gefragt und das Zurückziehen auf bequemes ”Bedenkentragen” führt nur zu Untätigkeit. – Nicht warten. Anfangen! Auch mit kleinen Schritten.

Weitere Informationen im Internet unter http://www.verkehrsplan.com oder per mail von  verkehr​splan@online.de 

Jörn Habenicht, Mitglied der ”AG Semestertiket”, Erfurt

SCHWERPUNKT:
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L e b e n

Projekte zum autofreien Wohnen an den Beispielen Münster und Köln

Erste „autofreie Siedlung“ NRW in Münster

In Münster, der Stadt der Mo​dellvorhaben und Pilotprojekte ist seit 1996 ein weiteres Lan​despilotprojekt1 zum Thema „Wohnen ohne (eigenes) Auto“ hinzugekommen. Ziel des Pilotprojektes war es, über einen städtebaulichen Realisie​rungswettbewerb das planeri​sche und bauliche Konzept, sowie beispielhafte Ideen für den Städtebau und die Archi​tektur autofreier Quartiere sichtbar zu machen. Münster erfüllte von den 21 Standorten in NRW die hohen Anforde​rungen mit dem Areal der ehemaligen „Hinden​burgka​serne“ am besten. Wichtig war, daß bereits ein Investor, die Wohnungsgesellschaft Mün​sterland (WGM), an der bauli​chen Umsetzung der 250 Woh​neinheiten (WE) auf dem 3,8 ha großen Areal - 2,5 km bis zur Innenstadt - interessiert war. 

Der Städtebauliche Wettbe​werb

In dem europaweit aus​ge​schriebenen Reali​sierungswett​bewerb2 sollten insbesondere die auf dem Gelände ansässige Johanniter-Unfall-Hilfe (JUH) mit ihrem bestehenden Ver​waltungs- und Ausbildungs​zentrum, sowie die geplante Wohnbebauung mit integrier​ten Sonderwohn​formen (u.a. altenbetreutes Wohnen), be​rücksichtigt werden. Insgesamt beteiligten sich an der ersten Stufe „Städtebauliche Realisie​rung“ 227 Arbeiten, von denen 27 vom Preisgericht für eine konkretisierende Weiterbear​beitung zugelassen wurden. Davon wurden wiederum neun in die engere Bewertung einbe​zogen. 

Anfang Januar ´98 wurde das Ergebnis eines mit insgesamt 472.000 DM dotierten städte​baulichen (Mammut-)Wettbe​werbes präsentiert. Der Ent​wurf des Architekten Alfred Luggenhölscher (Gladbeck) erhielt den ersten Preis und bildete die Grundlage für die 2.Stufe des Wettbewerbes. Dabei sollten die von dem Investor für den Wohnungsbau gemachten Vorgaben konkreti​siert werden:

Es sollten ca. 40 Reihenhäuser, je zur Hälfte freifinanzierte und öffentlich geförderte, realisiert werden. Hier sollte ein „Mehr​generationenwohnen“ ohne spätere, größere Umbauten möglich sein.

Der Rest sollte öffentlich ge​förderter Wohnungsbau mit zwei Wohnungstypen3 - 2 ZKB und 4 ZKB - beinhalten. Für alle Wohnungen sollten Bal​kon/Loggia oder Freisitz, sowie Mietergärten bereitgestellt werden. Desweiteren sollten alle Gebäude im Niedrigener​giehausstandard geplant und regenerative Energiequellen als Option angeboten werden. 

Im Mai ´98 wurden dann drei Arbeiten ausgewählt, die nach Ansicht des Preisgerichtes durch ihre Entwurfsqualität allesamt in der Realisierung zum Tragen kommen sollen.

Das Projekt „Gartensiedlung Weißenburg - Wohnen plus ...“ war geboren.

Der Stellplatz​schlüssel - Die Besucherparkplätze

Im Hinblick auf die Parkplätze, obwohl es „Wohnen ohne (eigenes) Auto“ heißt, wurden, wie es so schön heißt, stell​platzreduzierende Regelungen getroffen. D.h. 0,2 Stellplätze je 100 m² Bruttogeschoßfläche4 der Wohnungen bzw. je Be​wohner des Altenstiftes werden bereitgestellt. Hinzu kommen weitere 10 Stellplätze für das CarSharing. 

Für die Johanniter-Unfall-Hilfe mit ihren Einrichtungen kom​men nochmal insgesamt 80 Stellplätze hinzu, die in zwei „modularen Einheiten“ am Rande des Verwaltungsgebäu​des untergebracht werden sol​len. 

Damit ist das Projekt mit Park​plätzen - für Besucher - und CarSharing-Stellplätzen groß​zügig bemessen worden.

Bewohnerfindung und -bin​dung

Parallel zum „Hochbaulichen Wettbewerb“ traf sich regel​mäßig die projektbegleitende Arbeitsgruppe zum Landes​wettbewerb „Wohnen ohne eigenes Auto“ auf dem Ge​lände der Hindenburgkaserne, so der offizielle Titel. In der Arbeitsgruppe, in der das Land in Form des MSKS, des MBW und des ILS teilnahmen, sowie die Stadt Münster, die Johan​niter-Unfall-Hilfe als Eigentü​merin, der Investor WGM, ein Verteter des Stadtteilbüro „Geist“ und ein Vertreter des Arbeitskreises „Wohnen ohne Auto“5. Auf diesen Treffen, unter Leitung des ILS, wurden immer Schwerpunktthemen, wie z.B. die rechtliche Bindung der Bewohner, gewählt, um im Vorfeld Probleme oder Beden​ken auf breiter Basis zu erör​tern.

Mit der Beauftragung des „Wohnbundes NRW“ für die Bewohnerfindung, -bindung, Bewohnerpartiziptation und Moderation6 beendete die so einberufene Arbeitsgruppe ihre Arbeit.

Von nun an soll die professio​nelle Arbeit des Wohnbundes mit Renate Viets die Federfüh​rung des Projektes überneh​men. Neben dem „autofreien Fundament“ steht die Bewoh​nerpartizipation im Zentrum. Ziel ist es, ein integratives nachbarschaftliches Wohnen von verschiedenen Gruppen zu initiieren. Eine erste Auswer​tung der von den InteressentIn​nen zurückgesandten 150 Fra​gebögen ergab, daß eine hohe Bereitschaft zur Mitgestaltung des Zusammenlebens und der Gestaltung des autofreien Wohnumfeldes besteht.

Dieser Artikel beschreibt nur kurz den Werdegang des Pilot​projektes in Münster. Weitere Aspekte, die mit der Realisie​rung des Projektes in Zusam​menhang stehen, konnten lei​der nicht erwähnt werden.

Dirk Steding

 Für Interessierte hier einige weiter​führende Literatur:

Institut für Landes- und Stad​tentwicklungsforschung (Hrsg.) (1998): Wohnen  ohne eigenes Auto. Beteiligte des Landes​wettbewerbes 1997/98. Dort​mund. 

Institut für Landes- und Stad​tentwicklungsforschung (Hrsg.) (1997): Planung und Realisie​rung autoarmer Stadtquartiere. Anforderungen - Konzepte - Chancen der Umsetzung. ILS-Schrift Nr. 108. Dortmund.

Institut für Landes- und Stad​tentwicklungsforschung (Hrsg.) (1992): Autofreies Leben. Ko​zepte für die autoreduzierte Stadt. ILS-Schrift Nr. 68. Dortmund.

Verkehrsclub Österreich (VCÖ) (1995): Wege zum au​tofreien Wohnen. Wien.

Für weitere Fragen stehe ich gerne persönlich unter der Tel-Nr. 0251/297689 zur Verfü​gung. Im Internet ist das Pro​jekt mit Lageplan abrufbar unter der Adresse: www.muenster.org/vwende.

Weitere „autofrei-Projekte“ sind unter der Adresse: www.germany.net/teilnehmer/101/177152/links.htm  zu finden. 
1 Mit der Durchführung waren  das Ministerium für Arbeit Soziales und Stadentwicklung, Kultur und Sport , das Ministe​rium für Bauen und Wohnen (MBW) und das Institut für Landes- und Stadtentwick​lungsforschung NRW beteiligt

2 1. Stufe: Städtebaulicher Rea​lisierungswettbewerb. 2.Stufe: Hochbaulicher Realisierungs​wettbewerb

3 je 60 m² und 90 m²

4 bei 20.000 m² Bruttogeschoß​fläche macht das 40 Stellplätze (250 WE)

5 Vertreter der münsterschen Verkehrsverbände (denen ich angehöre und den Arbeitskreis mitgestaltete)

6 übernimmt Renate Viets vom team2, die einschlägige Erfah​rungen aus dem Projekt „Bre​men Hollerland“ hat

Das Modellprojekt Autofreie Siedlung Köln

Während in Münster ein städ​tebaulicher Wettbewerb den Anlaß und die günstigen Rah​menbedingungen für konkrete Planungen zu einer autofreien Siedlung lieferte, fällt am Bei​spiel Köln 

die überwältigende Nachfrage „von unten“

auf, die ihren Grund im Auto​verkehr​saufkommen der erheblich größeren Stadt haben könnte.

Nachdem 1997 über 2500 Fragebögen einer Marktunter​suchung des Arbeitskreises Autofreie Siedlung Köln e.V. und des Stadtplanungsamtes von interessierten Personen ausgefüllt und zurückgesandt worden und die Dokumen​tation dieser Untersuchung wiederum fast 500 mal von Privatperso​nen, Behörden und Umweltor​ganisationen nachgefragt wor​den war, konzentrieren sich nun konkrete Planungen auf die beiden meistgewünschten Standorte. Es handelt sich dabei um ein ehemaliges Ei​senbahn-Ausbesserungswerk in Nippes und die Moorslede-Kaserne in Dellbrück.

Das Gelände in Nippes

wurde im Januar von der DB-IM, einer Immobilientochter der Bahn AG, verkauft. Der Zu​schlag erfolgte an zwei Firmen und orientierte sich letztlich am erheblichen notwendigen Sa​nierungs​aufwand. Nachdem für das Gelände also ein Investor gefunden ist, will das Stadtpla​nungsamt so bald wie möglich einen städtebaulichen Wettbe​werb durchführen. Zum ge​genwärtigen Zeitpunkt wird einem kooperativen Verfahren der Vorzug gegeben. Der Ar​beitskreis Autofreie Siedlung Köln e.V. soll im Preisgericht vertreten sein. Der Arbeitskreis hat aus eigenen Mitteln ein städtebauliches Gutachten anfertigen lassen, das der Ver​waltung, der Politik und den Medien vorgestellt wurde.

Im Fall Moorslede

hat der Eigentümer, das Bundesver​mögensamt, die Abgabe eines Angebotes angekündigt. 

Das Stadtplanungsamt hat ein Ver​kehrsgutachten zum Bauplatz angefertigt. Als nächstes wird eine Festlegung des Woh​nungsgemenges stattfinden. Diese Festlegung wird in die Wettbewerbs​vorgaben einflie​ßen, die die Grundlage für den städte​baulichen Wettbewerb bilden. Das Stadtplanungsamt bereitet eine Investorenmappe vor. Ein Gespräch des Stadt​planungs​amtes mit der Bür​gerinitiative Heideweg hat stattgefunden. Diese Initiative beobachtet alle Planungsmaß​nahmen in ihrer Nachbarschaft mit Argusaugen. Es finden regelmäßige Abstimmungsge​spräche zwischen Arbeitskreis und Stadtplanungsamt statt.

Der Arbeitskreis hat aus eige​nen Mitteln eine Umfrage durchgeführt.

Diese Umfrage hat zum Ziel, die InteressentIn​nen für den jeweiligen Bau​platz zu sammeln und ihre präzisen Kauf- bzw. Mietwün​sche zu erfassen. Die ersten Ergebnisse liegen vor. Von 2850 versandten Fragebögen wurden 755 ausgefüllte Haus​haltsbögen an den Verein zu​rückgeschickt. Das ist eine Rücklaufquote von rund 25%. Nip​pes wurde über 400 mal als gewünschter Wohnort genannt, Dellbrüch knapp 200 mal. Der Rest zu 155 wollte wohnen, „wo zuerst gebaut wird“ oder „nicht wohnen, aber Kapital anlegen“. Wir führen zur Zeit eine „Erinnerungsrunde“ durch, die sich an alle wendet, die sich im ersten Anlauf nicht gemeldet hatten. Der Verein gibt regelmäßig eine informa​tive Zeitung zum Thema „auto​freies Wohnen“ heraus. Die nächste Ausgabe erscheint im März.

Rolf Bauernfeind

Weitere Informationen über: 

Arbeitskreis Autofreie Sied​lung Köln e.V., Alte Feuer-wache, Melchior​straße 3

50670 Köln

Tel.: 0221 /

7390923
Aktiv gegen Autowahn

Der Autofreie Hochschultag 1999

Der bundesweite Aktionstag „Autofreier Hochschultag“, an dem alle Studis und sonstigen Hochschulangehörigen dazu aufgerufen sind, ihr Auto (falls überhaupt vorhanden) stehen​zulassen (oder ganz abzuschaf​fen), findet in diesem Jahr am Dienstag, dem 15. Juni, statt. Er geht damit wie immer unmittelbar dem nicht hoch​schul​bezogenen Aktions-Sonntag „Mobil ohne Auto“ voraus.

Im letzten Jahr haben sich über 30 Hochschulen aktiv mit Aktionen, Infoveranstaltungen etc. am Autofreien Hoch​schul​tag beteiligt.

Näheres zum diesjährigen Autofreien Hochschultag werdet Ihr aus dem nächsten HUI und ggf. aus BSÖ-Rundbriefen erfahren.

Einige Hinweise möchten wir jedoch schon frühzeitig in diesem HUI veröffentlichen:

Flugblätter und Plakate zu AfH und MoA könnt Ihr bestellen über:

Mobil ohne Auto

Galvanistraße 28, 60486 Frankfurt/Main

Tel. 069-702012

MOAKOORDINATION@CLIMAIL.comlink.apc.org

Einen Antrag an den Senat Eurer Hochschule auf Sperrung hochschuleigener Parkplätze (auf denen dann alternativ z.B. Parties oder Infoveranstaltungen stattfinden könnten) solltet Ihr wegen der unregelmäßig stattfindenden Senatssitzungen unbedingt frühzeitig stellen, daher hier eine Vorlage:

Beschlußantrag für den Senat der Hochschule zum Autofreien Hochschultag (AfH) am 15.06.1999

1. Die .............................................................. fordert zum bundesweiten "Autofreien Hochschultag" im Rahmen der bundesweiten Aktion "Mobil ohne Auto" alle Hochschulangehörigen auf, an diesem Tag ohne PKW anzureisen. 

2. Die .................................................................. fordert statt dessen auf, mit dem Öffentlichen Nahverkehr (SPNV und ÖPNV), dem Fahrrad oder zu Fuß zur Universität zu kommen. 

3. Damit will die........................................................ eine weitergehende Umorientierung hin zum umweltverträglichen Verkehr unterstützen. So soll im Rahmen der Planung und Durchführung des Autofreien Hochschultages (AFH) auch diskutiert werden, was die konkreten Probleme (gibt es ein Semesterticket, ein Jobticket, eine Parkraumbewirtschaftung?) sind, die dazu führen, daß weiterhin ein beachtlich großer Teil der Hochschulangehörigen mit einem wenig umwelt​verträglichen Verkehrsmittel wie dem Auto zur Hochschule kommt. Am AFH soll vielen Hoch​schulangehörigen der Umstieg auf ein umwelt​schonendes und vernünftiges Verkehrsmittel mit der Absicht ermöglicht werden, sich auch noch nach dem AFH umweltgerechter fortzubewegen. Dazu lädt die Universität die Nahverkehrsbetriebe an die Universität ein! 

4. Um ein deutliches und sichtbares Zeichen zu setzen, werden an diesem Tag alle hochschuleigenen Parkräume für Autos bis auf Ausnahmen geschlossen! 

Dieser Antrag erfolgt in Zusammenarbeit  mit der Bundeskoordination  Mobil ohne Auto (MoA) und 

der Bundeskoordination Studentischer Ökologieinitiativen (BSÖ) e. V. 

Do-It-Yourself Bike Lanes

From Poland and France to Australia, people have been pulling off Robin Hood-like actions all summer long. Just pick a strategic street and an early morning, grab some friends in white overalls, buy some cans of road-marking paint along with a walking-rolling device, throw around a few orange cones and diversion signs, and you're there. Don't forget to carry along some white spray paint and make a home-made cardboard stencil of a bicycle, with the words "bike lane," or the local equivalent.

After the city government in Warsaw, Poland, stalled the building of a bike lane for two years, activists with the Green Federation painted a 

600-meter-long bike lane on a main street

earlier this year, with 150 participants of a "Critical Mass" bicycle demonstration joining in. They demanded the city build more bike lanes, or such actions would be repeated every month. In Dijon, France, the city council had planned to widen a number of main roads despite a new air-quality law, and no bike lanes were planned on any of the roads in question. So activists from the group Maloka painted the lanes themselves without permission, during another "Critical Mass" demonstration.

"Alternatively, you could write your council, ask it to put in a bike lane, wait for a response, lobby the planning or traffic committee, write more letters, and be told there are no funds available - even though the council is building that multi-story underground parking lot," says Karl Charikar of Friends of the Earth Australia. "It's your choice."

- Randy Ghent

Mit freundlicher Genehmigung geklaut von den Internetseiten des Magazins "adbusters" (http://www.adbusters.org)

Hüttendorf gegen die A33

Seit über fünf Jahren gibt es mittlerweile das Hüttendorf gegen die A33. Mit dieser Form des Protestes soll einer​seits der 

Autobahnbau verzö​gert bzw. verteuert

werden. Andererseits soll damit auch verdeutlicht werden, daß ein Leben jenseits dieser umwelt​mordenden Konsumgesell​schaft möglich ist. Dabei er​strecken sich die politischen Aktivitäten der BewohnerInnen natürlich auch auf Bereiche, die jenseits der Verkehrspro​blematik liegen, wie bsw. Anti-Atomkraft oder Tierrecht. Da die Dörfer immer auf geplanten Trassen liegen muß immer mit einer Räumung gerechnet wer​den. Als im letzten Sommer klar war, daß irgendwann im Herbst geräumt werden könnte, richteten wir unser Hauptau​genmerk auf den Tatenhause​ner Forst bei Halle, der eben​falls der ungehinderten Mobi​lität geopfert werden sollte. Dabei ist dieses große Waldge​biet als potentiell schützens​wert nach der Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie eingestuft worden. Wir begannen also 

Nervaktionen

 zu starten, wie beispielsweise Zelten, einen Turm bauen oder einfach nur Picknicken, wodurch wir den Besitzer Graf Teuffel von Bir​kensee (ja, er heißt wirklich so) ganz schön auf die Palme brachten. Mitte Oktober ist dann der alte Platz geräumt worden, wobei einige der BaumbesetzerInnen massiv gefährdet und verletzt worden sind und auch die Verfahren stehen noch aus. Nachdem alle Menschen und Bauwägen un​tergebracht waren wurde dann zu Weihnachten wieder auf dem teuflischen Grundstück neubesetzt. Diese Besetzung wurde bis nach Silvester ge​halten, bis ein Gespräch mit der mittlerweile völlig entnervten Polizei, dem Grafen und den HüttendörflerInnen stattfand, bei dem den HüttendörflerIn​nen ein neuer Platz angeboten wurde. 

Seit ca. fünf Wochen gibt es nun also ein neues Hüt​tendorf,

auf einem ungefähr ein Hektar großen, mitten im Wald liegenden Grundstück im Holt​felder Busch. Dort werden jetzt gerade die ersten Egohütten gebaut und demnächst soll auch eine große Gemein​schaftshütte entstehen. Neue​sten Entwicklungen zufolge wird jetzt wohl davon abgese​hen, die Autobahn quer durch den Tatenhauserner Forst zu bauen und 

es gibt so etwas wie einen runden Tisch

an dem sich die Grünen und die BI gegen die A33 beteiligen. Da es meh​rere Trassenvarianten gibt, ist noch nicht klar, ob das neue Dorf darauf liegen wird. Bis es zu einer Einigung kommt, können aber noch Jahre verge​hen und wenn es soweit ist wird mensch sehen, was zu tun ist.

Sach- und Geldspenden für den Hüttenbau oder Verfahren sind immer gern gesehen.

Spendenkonto: Kreissparkasse Halle/Westfalen BLZ:48 051 580, KN:6514384

Wegbeschreibungen oder Info könnt Ihr unter 05425/270 bekommen

autofrei leben!

Am Wochenende vom 29.-31. Januar fand in Weimar die 2. Konferenz autofreier Bürge​rInnen statt

Über 200 Menschen, wesent​lich mehr als bei der ersten Konferenz im Vorjahr in Bonn, waren in die Kulturhauptstadt gekommen, um ihr die 

„Kultur des Verzichts“

zu demonstri​ern. Klar im Vordergrund stand allerdings der Austausch unter​einander. So konnten Vorträge zur Umweltpolitik, -soziologie oder persönlichen Erfahrungen mit dem autofreien Leben angehört, eine kontroverse Podiumsdiskussion (Effizienz​steigerung oder Verzicht?) verfolgt und eigene Projekte und Gruppen vorgestellt wer​den. Hierbei stach vor allem die überwältigende Vielfalt origineller Falt-, Liege- und überdachter Fahrräder und Tretmobile hervor, die größ​tenteils live bewundert werden konnten.

Arbeitskreise

In drei Arbeitskreisen zu den Themen 

„Charme und Chancen des Verzichts“, „Logistische und technologische Konzepte“ und „Städtebau und Planung“

wurden dann in etwas über​schaubareren Gruppen Ideen ausgetauscht, Konzepte ent​wickelt und diskutiert sowie Beiträge zu einer Resolution der Konferenz erarbeitet.

Abends sorgten Musik, Filme, ein Vortrag zur Geschichte des Volkswagens während und nach der Nazizeit (aus aktuel​lem Anlaß zum Datum der Machtergreifung) sowie die Möglichkeit zum Besuch einer Vorstellung von Faust I + II (6 Stunden...) für anspruchsvolle Unterhaltung.

Etwas Kritik

gab es an der sehr ausführ​lichen Behandlung einiger Randtheman auf Kosten der zentralen Fragestellung. So vermißte mancheR Teilnehme​rIn zwischen den zahlreichen Beiträgen zu Fahrrädern, Car-Sharing (auf einer „Autofrei“-Konferenz?) und Ethik fun​diertere Anstöße zu der Frage: „Wie läßt sich denn nun der Autoverkehr durch Vermei​dung und Verlagerung auf andere Verkehrsträger ein​dämmen?“ So wurde z.B. nur in sehr geringem Maße die Subventionspolitik zugunsten das Autos angegriffen oder die nötige Gleichstellung bzw. Förderung des öffentlichen, vor allem des Schienenverkehrs angegangen. Es bleibt also viel zu tun, sowohl für die nächste Konferenz als auch für andere Autofrei-Projekte. Einen mög​lichen Anstoß hierzu lieferten niederländische und französi​sche Teilnehmer, die von dor​tigen autofreien Tagen (ähnlich dem Mobil-ohne-Auto-Sonntag am 20.06.99 in Deutschland) berichteten und die Zusam​menlegung zu einem europa​weiten autofreien Tag im Jahr 2000 vorschlugen.

Genauere Infos über die Kon​ferenz oder den Verein „auto​frei leben! e.V.“ sind erhältlich über:

autofrei leben! e.V., Dorfstraße 18, 07646 Schlöben, Tel. 036428 41091

Alexander Graf

Fahrradwerkstätten an Universitäten

Tips zur Einrichtung aus den Erfahrungen in Bielefeld

Die Verkehrspolitik in Deutschland zeichnet sich noch immer durch eine einseitige Ausrichtung auf das Auto, als das Verkehrsmittel Nr.1 aus. Der Straßenbau wird mit öf​fentlichen Geldern gefördert und für alternative Verkehrs​formen wird kaum etwas getan. Das Angebot des öffentlichen Personenverkehrs ist unzurei​chend und für 

das umwelt​freundlichste Verkehrsmittel, das Fahrrad

wird so gut wie gar nichts getan. Hier sind die Studierendenvertretungen gefragt, ein Zeichen für ein Umdenken zu setzen und eine Lobby für die RadlerInnen zu schaffen. Ein möglicher Weg ist dabei die Einrichtung einer Fahrradwerkstatt an der Hochschule. In der Form der Selbsthilfewerkstatt wird dies an vielen Universitäten bereits sehr erfolgreich praktiziert. Selbsthilfewerkstatt bedeutet, daß den Studierenden ein Raum und das nötiger Werk​zeug zur Reparatur ihrer eige​nen Räder zur Verfügung ge​stellt wird und wenn möglich Personen die Werkstatt be​treuen, die sich mit den Repa​raturtechniken auskennen und den RadlerInnen wenn nötig 

mit Rat und Tat zur Seite ste​hen.

So besteht für die Studis eine kostengünstige Möglich​keit ihre eigenen Räder zu reparieren. Auf der einen Seite wird so für die Studis, die so​wieso schon mit dem Rad un​terwegs sind eine Servicelei​stung geschaffen und anderer​seits werden hoffentlich so ein paar Leute motiviert ihre ka​putten Räder aus dem Keller zu holen und es auch mal wieder zu benutzen.

An der bielefelder Universität eröffnete der AStA im Oktober 98 eine solche Selbsthilfewerk​statt. Diese wird bislang von den Studierenden sehr gut angenommen. 

Raum:

Ein nicht unerhebliches Problem kann schon die Be​schaffung eines geeigneten Raums in oder in der Umge​bung der Universität sein. In den meisten Unis sind die Räume knapp und die Verwal​tung ist nicht unbedingt bereit der Studierendenschaft einen zusätzlichen Raum für eine Werkstatt zur Verfügung zu stellen. Hier muß entsprechen​der Druck auf das Rektorat ausgeübt werden und auch mal selber geschaut werden, wo vielleicht ein geeigneter Raum vorhanden ist, der nicht genutzt wird. Eine eher unschöne Al​ternative wäre noch die An​schaffung eines Containers für den zwar sicherlich irgendwo auf dem Campus Platz wäre, der aber auch nicht gerade billig ist.

Organisationsform, Träger​schaft:

Als Organisationsform bietet sich die Einrichtung einer AStA-AG an. Eine an​dere Möglichkeit ist, an das Studentenwerk heranzutreten und sie über eine Trägerschaft an dem Projekt zu beteiligen. Dazu ist es aber nicht unbe​dingt bereit.

Finanzen:

Das wichtigste für die Werkstatt ist wie bei allem leider auch das nötige Klein​geld. Allein aus dem bestehen​den AStA Etat ist eine Werk​statt in der Regel nicht zu fi​nanzieren, ohne nicht andere Bereiche arg zu beschneiden. Die Möglichkeit Nutzungsge​bühren für die Werkstatt zu erheben bringt zwei Probleme mit sich. Die Berechnung ist schwierig, weil sie entweder ungerecht ist oder sehr detail​liert sein muß und damit kom​pliziert ist. Außerdem läuft sie dem Ziel der Werkstatt, eine Serviceleistung für RadlerIn​nen und einen Anreiz für das Fahrrad zu schaffen, zu wider. Sinnvoller erscheint die Erhe​bung eines entsprechenden Semesterbeitrags. Da die Ein​richtung einer Werkstatt im allgemeinen bei den Studieren​den auf Gegenliebe stößt, kann ein solcher in einer Vollver​sammlung oder Urabstimmung beschlossen werden. Weitere Möglichkeiten der Geldbe​schaffung bestehen über die Universität direkt, z.B. durch Einrichtung einer studentischen Hilfskraftstelle oder über das Studentenwerk. Der Versuch Fahrradläden vor Ort zur Un​terstützung der Werkstatt zu gewinnen, ist durchaus sinn​voll. Eine Selbsthilfewerkstatt stellt keine direkte Konkurrenz der professionellen Fahrradlä​den dar, weil diese ihren Hauptgewinn aus dem Verkauf von Neurädern erwirtschaften und mit der Reparatur kaum Gewinne erzielen, weil der Arbeitsaufwand für sie zu groß ist. Für eine Werbetafel in der Werkstatt könnte ein Laden durchaus bereit sein, ein paar Mark springen zu lassen. Theo​retisch könnte eine Stelle in einer neuen Werkstatt auch über ABM-Maßnahmen oder andere Beschäftigungsprojekte finanziert werden, soweit dies nicht aus politischen Gründen verworfen wird. In den meisten Fällen sind ABM-Gelder aber so knapp, daß kaum eine För​derung der Werkstatt zu errei​chen sein wird. Außerdem besteht die För​derung in der Regel nur für die Anfangszeit der Arbeitsverträge und die Studieren​denschaft muß die Restlaufzeit selber finanzieren. Dies kann zu Problemen nach Ablauf der Förderungszeit führen. Die Mög​lichkeiten und Konditionen einer eventuellen Förderung sollten aber trotz​dem ausgechekt werden, denn dagegen ent​scheiden kann mensch sich immer noch.

Leute:

Wenn die Finanzierung gesichert ist, stellt das Finden von BetreuerInnen für die Werkstatt ein geringeres Pro​blem dar. Für eine Aufwands​entschädigung lassen sich Stu​dis recht leicht finden, die sich mit Fahrrädern auskennen und so ein paar Mark dazu verdie​nen können. Die Hemm​schwelle sich für eine solche Stelle zu bewerben, scheint bei Frauen deutlich höher zu liegen als bei Männern. Auf die Aus​schreibung der Stelle meldeten sich in Bielefeld nur Männer und es kann doch nicht sein, daß es keine Frau gibt, die die technischen Voraussetzungen erfüllt. Selbst auf einen speziell nur an Frauen gerichteten Auf​ruf, meldete sich nur eine, die Interesse an der Stelle hatte. Die Gründe hierfür sind noch zu untersuchen.

Ersatzteile:

Gebrauchtteile für die Werkstatt lassen sich durch das einsammeln und aus​schlachten von alten Fahrrä​dern organisieren. Alte und kaputte Räder werden in der heutigen Wegwerfgesellschaft kaum genutzt. Gerade bei Campus​universitäten und in den Kel​lern der Studierenden​wohn​heime finden sich immer alte Räder, die niemand mehr nutzt und aus denen sich noch etwas herausholen läßt. Die Beschaf​fung von Neuteilen ist da schon schwieriger. Auch hier können freundlich gesinnte örtliche Fahrradläden helfen. Wenn sie auch vielleicht nicht zur bezahlten Werbung in der Werkstatt bereit sind, so doch meistens dazu, über ihre Groß​händler für eine geringe "Bear​beitungsgebühr" die Werkstatt mit Ersatzteilen zu versorgen. Einen Gewerbeschein, der den direkten Einkauf im Großhan​del ermöglicht, haben bislang nur wenige Werkstätten. Alter​nativ zum Gewerbeschein, besteht noch die Möglichkeit, sich vom Finanzamt bescheini​gen zu lassen, daß der AStA und damit auch die Werkstatt als Teilkörperschaft des öf​fentlichen Rechts von der Um​satz- und Körperschaftssteuer befreit ist und daher keinen Gewerbeschein benötigt. Bevor ein derartiger Antrag ans Fi​nanzamt gestellt wird, sollte aber Rücksprache mit einem Steuerberater gehalten werden, damit der Schuß nicht nach hinten losgeht.

Verleih:

Der Verleih von Fahr​rädern und Anhängern bringt zwei Vorteile mit sich. Die Beschaffung von Leihrädern ist relativ günstig, wenn mensch sie aus alten Rädern zusam​menschraubt. Über eine ge​wisse Leihgebühr lassen sich so Gelder für die Werkstatt erwirtschaften und sie sind trotzdem günstiger als im kon​ventionellen Fahrradverleih. Außerdem hat der Verleih noch einen wichtigen verkehrspoliti​schen Aspekt. So wird zum Beispiel oft das Auto benutzt, wenn mensch Besuch bekommt und dann ein Fahrrad zu wenig vorhanden ist oder mal ein größerer Einkauf zu tätigen ist, der ohne An​hänger nicht zu bewältigen ist. 

sonstige Angebote:

Weitere mögliche Angebote einer sol​chen Werkstatt sind noch Re​paraturkurse, Workshops z.B. zum Liegeräderbau, Literatur​angebote oder Fahrradtouren und alles was Euch sonst noch einfällt.. 

Helge Schneider

Autofreies Leben nicht ganz leicht gemacht: 

Die Bahn

Wie kommt die Q aufs Bahnhofsdach?

eine satirische Anmerkung von Bernd Herzog-Schlagk, FUSS e.V.

Wenn irgendwo eine Vertrete​rin oder ein Vertreter der Bahn auftaucht, wird es schon bei der ersten Anrede oft furchtbar lustig: Mit einem schalkhaften und leicht eingefrorenen Lä​cheln wird richtiggestellt, daß es nicht mehr „Deutsche Bun​desbahn“ heißt, sondern „Deut​sche Bahn AG“ und das es diese ja auch eigentlich nicht mehr so richtig gibt. Noch mehr Lacher hat derjenige auf seiner Seite, der versehentlich das Wort „Reichsbahn“ be​nutzt. Dabei bemüht sich das DB-Management nachhaltig darum, moderne Begriffe ein​zuführen. Unterstützt wird dies durch die Fachwelt. Schluß mit der Insider-Sprachregelung von 

„Pufferküssern“

; heute wird auch in diesem Bereich eine Sprache gesprochen, die alle verstehen.

Zum Beispiel befindet sich dort, wo noch im letzten Jahr ein kleiner Bahnhof vor sich hindödelte, heutzutage eine wunderschöne 

„Schnittstelle zwischen dem SPNV und dem übrigen ÖV“.

Das eingängige an dem Wort „Schnittstelle“ ist, daß dort die verschiedenen Verkehrsträger verknüpft wer​den sollen. Da kommt zum Beispiel eine Fußgängerin die Bahnhofsstraße entlang und –Schnitt- geht als Benutzerin des öffentlichen Personennah- oder Fernverkehrs die Bahn​hofstreppe empor. Sie befindet sich im Bereich der „Station und Service AG“ (eine Na​mensänderung erfolgt nach Redaktionsschluß) und kann nun vom „WC-Center“ bis zur „Gastronomiespange“ diverse 

„Serviceleistungen“

in An​spruch nehmen. Sie muß nicht wissen, welche Welten zwi​schen dem „E-Imm“ (Eisen​bahn Immobilien Management GmbH) und dem „DB-Imm“ (Deutsche Bahn Immobilien GmbH) liegen; die Vermark​tung des Bahnhofes ist gelau​fen und sie darf schlendern und möglichst ihre Rolle als Kon​sumentin ernst nehmen. Da sie eigentlich nur mal eben weg​fahren wollte, erwartet sie möglicherweise eine „Mobili​tätsberatung“, das erwartet jedenfalls das „Mobilitätsma​nagement“ von ihr. Bevor sich dann für sie an der Bahnsteig​kante entscheidet, ob sie die Leistungen der Firma „Regio AG“ oder der Firma „Reise & Touristik AG“ beanspruchen wird oder gar ihr kostbares Reisegepäck der Firma „Cargo AG“ anvertraut, fällt ihr unbe​absichtigterweise ein Papierta​schentüchlein auf das Gelände der Firma „Netz AG“.

Hier nun machen wir einen Schnitt direkt innerhalb der Schnittstelle, denn das Problem mit dem Papiertaschentüchlein kann die Frau natürlich nicht alleine lösen. Hier setzt das 

„3S“ – Programm „Service + Sicherheit + Sauberkeit“

der DB AG ein. Zur Zeit ist die Zuständigkeit für das Stück Müll noch nicht ganz geklärt, welches gerade das Firmenge​lände wechselte. Mit dem „3S“ – Programm, von Mitarbeitern nun altmodisch auch als „Wohlfühl-Programm“ be​zeichnet, will die Bahn ab 1999 voll auf Touren kommen. Dann nämlich läuft das intensive Schulungsprogramm für die „Bahnmanager“ an. Mit Hilfe des neu entwickelten „Bahn​hofs – Qualitäts – Barometer BQB“ und seiner Checkliste wird der Bahnhofsmanager sehr schnell auf besagtes Pa​piertüchlein stoßen und, so​lange es dort noch liegt, wird der Bahnhof in der Rubrik „Sauberkeit“ kaum seine Höchstzahl erreichen. Die Bahn steigt damit in das „Qua​litäts-Management“ ein und das für die Überschrift miß​brauchte „Q“ wird sicher der Zentralbegriff der auslaufenden  90‘er und der einlaufenden 2000‘er Jahre werden. Mögli​cherweise werden wir uns auch an „DQB AG“ gewöhnen müs​sen, falls sich einst die „Deut​sche Qualitäts-Bahn Aktienge​sellschaft“ so nennen wird. Aber das ist Zukunftsmusik.

Um dem 

Ziel der blühenden Bahnhofs-Landschaften zur Jahrtausendwende

 näher zu kommen, hat das „Unterneh​men Zukunft“ zusätzlich zum „3-S“ auch noch das „3-K“ – Programm vorbereitet: „Kom​petenz + Kreativität + Koope​ration“. Das Wort „Kreativität“ erweitert den Spielraum und womöglich wird ja im nächsten Jahrtausend die „3-S-Kabine“ bei der DB AG eingeführt werden („Safer – Sex - Ser​vice“), so wie sie bereits in den sechziger Jahren weit voraus​schauend vom bekannten Ver​kehrsexperten Dr. Heiner Son​heim vorgeschlagen wurde.

Wichtiger für große Kunden​kreise wäre die Übernahme des „3-Ein“-Programmes der NASA (Nahverkehrsgesell​schaft des Landes Sachsen-Anhalt): „Ein Netz – ein Fahr​plan – ein Tarif“. Vielleicht ließe sich das ja sogar 

auf den G-Punkt bringen:

„ein großes Netz – ein gewaltiger Fahrplan – ein geringer Tarif“.

Die Bahn wartet aber nicht auf das nächste Jahr mit ihren Innovationen, sie startete im Dezember 1998 noch schnell eine „Pünktlichkeitsoffensive“ mit einem in den Zeitungen nicht näher beschriebenen 

„Sofortprogramm“

 In den nächsten Tagen fuhr ich stän​dig mit der Bahn und siehe da, sie war pünktlich. Es ist schon wahnsinnig, wie schnell so ein „Sofortprogramm“ greift und Bahnchef Johannes aktiv wird, wenn denn sein Stühlchen wackelt. Vielleicht wären Wackelstühle eine Innovation, wenn sie stets auf höchster Ebene eingesetzt werden.

Die letzte sichtbarste Innova​tion des Unternehmens waren die im Volksmund als „Ver​spätungstafeln“ bezeichneten Anzeigen auf den Bahnhöfen. Eine Idee, wirklich vom Fein​sten. Sie zeigen nicht etwa an, daß die Konkurrenz mal wieder im Stau steckt und des Bürgers liebste Verspätungs-Entschul​digung sind ja nun mal die „uneinschätzbare Fahrzeit beim Stop-and-Go“ sowie die müh​same Suche eines Parkplatzes. Das Unternehmen stellt sich auch nicht als das dar, was es in der Tat ist, nämlich 

das zeitlich zuverlässigste Fernver​kehrsmittel zu Lande

 Das Bahnmanagement hat es doch tatsächlich geschafft, daß alle Welt über die Unpünktlichkeit der Bahn diskutiert. Während die Autofahrer ihren Stau lie​ben lernen, ist das Bahn-Publi​kum dank der Bahn-PR erzürnt über jeden auch nur um Minu​ten verlängerten Halt. Mit einem verhältnismäßig gerin​gen Aufwand wurden alle Erfolge der Bahn von der Schiene geputzt. Man sollte dem Erfinder der „Pünktlich​keitstafel“ wenigstens einen Aufsichtsratsposten bei einem Autounternehmen zubilligen, wenn er nicht ohnehin schon da sitzt.

Die „Funktionsfelder der Jufi“

(Juniorfirma der DB AG) ka​men in diesem Jahr noch gänz​lich ohne „drei-Dingsbums“ aus, hier darf noch chaotisch formuliert werden, z.B. „Im Team arbeiten, Schnittstellen erkennen, gezielt kommunizie​ren“. Mal abgesehen von die​sem Worte-Durcheinander scheint „Jufi“ bei allen Wort-Neuschöpfungen der DB AG momentan ein herausragendes Modell zu sein, weil es ein praxisorientiertes Ausbil​dungsprogramm darstellt. Was dann über die AZUBI-Zeiten hineinreichen wird in die Pra​xis der großen DB, oder wie sie dann auch heißen mag, ist natürlich noch nicht absehbar. Aber immerhin, es bleibt ein wenig Hoffnung.

„Letzte Meldung“: 

Weniger Interregios?

Einem Bericht des ARD-Ma​gazins Monitor vom 18.02.99 zufolge plant die Deutsche Bahn AG mit dem nächsten Fahrplanwechsel im Mai die Streichung von 34 Interregio-Zügen wegen angeblich zu schlechter Auslastung.

Das Magazin konnte jedoch an mehreren der von Streichung bedrohten Linien exemplarisch zeigen, daß von geringer Nach​frage keine Rede sein konnte, teilweise waren kaum noch Sitze zu finden. Über 90% der Fahrgäste finden einer Um​frage zufolge das Produkt In​terregio „gut bis sehr gut“.

Befragte Fahrgäste verbanden mit der Streichung vor allem zwei Befürchtungen: Erstens fallen für bestimmte Bahnhöfe, an denen kein Intercity hält, jegliche Fernverkehrsverbin​dungen weg; in jedem Fall jedoch wird das Angebot stark ausgedünnt. Und zweitens muß, wo nun statt dem IR der IC benutzt wird, der Zuschlag von 7,-  DM bezahlt werden. 

Die hierdruch möglichen Mehreinnahmen für die DB AG werden von einem Auf​sichtsratmitglied auch für den eigentlichen Grund der Strei​chungspläne gehalten.

In zwei früheren Sendungen hatte das Magazin darüber berichtet, daß der Inahlt der gutaussehenden „Trenn-Müll​eimer“ in den Bahnhöfen oft​mals später wieder zusammen​gekippt wird, sowie über die etwas befremdliche Einsetzung des CDU-Mitgliedes Axel Nawrocki als Vorstand des Personenfernverkehrs. Dieser war zuvor durch die erfolglose, aber millionenteure Bewerbung Berlins zu den olympischen Spielen 2000 aufgefallen und hatte als eine seiner ersten Amtshandlungen bei der Bahn Jahresnetzkarten im Wert von jeweils über 10.000 DM an Parteifreunde verschenkt.

Die Berichte sind im Internet unter http://www.wdr.de im Monitor-Archiv verfügbar.

Alexander Graf

Ist die StVO fußgänger​gerecht?

„Wir wollen die Verkehrssi​cherheit verbessern. Dazu werden wir den Städten und Gemeinden durch eine Novellierung der StVO größere Spielräume zum Schutz von Fußgängern und Radfahrern sowie zur Reduzierung der Geschwindig​keit in geschlossenen Ort​schaften eröffnen...“, so ist es in der Koalitionsvereinbarung vom 20. Okt. 1998 nachzule​sen.

Es ist Zeit zum Mit-Denken.

Der Fußgängerschutzverein FUSS e.V. bemüht sich seit vielen Jahren um Veränderun​gen in der Straßenverkehrs​Ordnung, um diese insgesamt fußgängergerechter zu machen. In der Zwischenzeit veranstal​tete der Verein in Zusammen​arbeit mit der Akademie Fran​kenwarte zwei Fachtagungen in Würzburg und eine gemein​same Arbeitsgruppe des FUSS e.V. und des Forum Mensch und Verkehr in der Vereini​gung für Stadt-, Regional- und Landesplanung e.V. SRL erar​beitete ein Diskussionspapier mit der Zusammenstellung der Änderungswünsche. Die ersten praktischen Schritte sind mit der Einrichtung einer Arbeits​gruppe „Fußgänger und StVO“ im Bund-Länder-Fachausschuß eingeleitet, in dessen Arbeit 1999 auch der FUSS e.V. ein​bezogen werden soll.

Die Diskussions-Grundlage „Änderungsbedarf der StVO und Vwv StVO aus Sicht des Fußverkehrs“ von SRL und FUSS e.V. ist für 10,-DM in Briefmarken (einschließlich 3,-DM Porto) oder gegen Rech​nung erhältlich in der

FUSS e.V. Bundesgeschäfts​stelle, Exerzierstraße 20

13357 Berlin

Tel.: 030 / 4927473

Bei derselben Adresse für je 5,-DM erhältlich ist ein 13-Punkte-Papier zur fußgänger​freundlicheren Reformation der Straßenbau-Richtlinien („EAX 2000“) sowie die Ausgabe 58 des Informati​ons Dienstes Verkehr („IDV“) zu verschie​denen fußgänger​relevanten und verkehrspoliti​schen hemen.

Drei Diplom-/ Magisterarbeiten zur Vermittlung des Umweltmanagementsystems ökoBudget®
Der Internationale Rat für Kommunale Umweltinitiativen (ICLEI) fungiert als die inter​nationale Umweltagentur der Kommunen. Seit diesem Som​mer koordiniert er das Demon​strationsvorhaben Kommunale Naturhaushaltswirtschaft, im Zuge dessen die Modellstädte Bielefeld, Dresden und Heidel​berg sowie der Landkreis Nordhausen das Umweltmana​gementsystem ökoBudget® etablieren. Die Naturhaus​haltswirtschaft lehnt sich be​wußt an die Finanzhaushalts​wirt​schaft an. Statt der künst​lichen Ressource Geld werden jedoch die natürlichen Res​sourcen haushälterisch bewirt​schaftet. 

Das Vorhaben stellt einen wichtigen methodischen Bei​trag zur Operationalisier​ung von Lokale Agenda 21-Prozes​sen. Das Pilotvorhaben befindet sich inzwischen ein Jahr vor dem Abschluß. Nachdem viele der konzeptionellen Fragen geklärt sind, rückt daher nun die Frage der Vermittlung immer weiter in den Vorder​grund. Hierzu werden für en​gagierte Studie​rende drei Ab​schluß​arbeiten angeboten: 

Abschlußarbeit Umweltdesign: 

Dabei geht es zum einen um die Verdeutlichung der Idee und der Funktionsweise des Systems. Zum anderen geht es um die Vermittlung der ökolo​gischen Inhalte und ihre ziel​gruppenadäquate Aufbereitung. Beide Fragestellungen sollen in eine ansprechende graphische Gestaltungslinie einfließen.

Abschlußarbeit Umweltdidaktik:

Dabei geht es zum einen um die Verdeutlichung der Idee und der Funktionsweise des Systems. Zum anderen geht es um die Vermittlung der ökolo​gischen Inhalte und ihre ziel​gruppenadäquate Aufbereitung. Zu beiden Themenkomplexen erscheint es notwendig, Schu​lungen anzubieten. 

Abschlußarbeit Umweltpsychologie:

Im Zentrum stehen dabei Fra​gen nach der Aufnahme und Reaktionsweise verschiedener gesellschaftlicher Gruppen und Akteure. Dabei reicht die Spanne von Verwaltungsmitar​beiterinnen und -mitarbeitern bis hin zu Interessenvertretun​gen, die im Rahmen von Lo​kale Agenda-Prozessen mit dem Projekt konfrontiert wer​den. Eine spezifische Frage​stellung liegt insbesondere in der Bewältigung von Interes​senkonflikten im Rahmen des Systems.

ICLEI würde sich über fachlich qualifizierte Hilfe in diesen Fragen freuen. Es wird als eine Möglichkeit gesehen, daß das Projekt Thema von Abschluß​arbeiten von Studierenden wird. 

Bei Interesse bitte schnellst​möglich, spätestens aber bis zum 1.9.99, Kontaktaufnahme:

ICLEI-Europasekretariat, Christoph Erdmenger oder Holger Robrecht, Telefon 0761-368920, Email: iclei_naturhaushalt_fr@compuserve.com
Neuer Studiengang "Ökologisches Bauen" 

An der Bergischen Universität-Gesamthochschule Wuppertal wurde im Fachbereich Architektur ein 3-semestriger Diplom II – Studiengang eingerichtet, der sich an den 8 Semester umfassenden Diplom-I-Studiengang Architektur anschließt. Bewerben können sich FachhochschulabsolventInnen und D I – AbsolventInnen der GH – Kassel.

Ein Merkblatt erteilt nähere Auskünfte.

Bergische Universität- Gesamthochschule Wuppertal, FB 10 Architektur, Pauluskirchstraße 7, 42285 Wuppertal, Tel. 0202/4394120, Fax 0202/4394014

Expo-kritische Vortragsangebote

Wer eine oder gleich mehrere kontroverse Veranstaltungen zur Expo oder auch Agenda 21 organisieren möchte, sei in diesen Themen, und insbeson​dere auch wenn es darum geht ReferentInnen zu finden, auf die Projektwerkstatt in Reiskir​chen-Saasen aufmerksam ge​macht. 

Insbesondere in der Zeit vom 20.4. bis 13.5. wird es etliche Vorträge zur Kritik an Agenda, Expo und der Nachhaltigkeits​debatte sowie zur Vorstellung von "Perspektiven radikaler, emanzipatorischer Umwelt​schutzarbeit" geben (siehe Termine). Wer also Interesse hat z. B. eine Veranstaltung zu organisieren, der möge sich mit den Autoren des Bandes 2 von "Expo, Agenda, Sponsoring" in Verbindung setzen um deren Rat und/oder Veranstal​tungs"tournee" mit einzubezie​hen. Ein Faltblatt mit den Themen ist gegen 2,20 DM zu erhalten.

Projektwerktstatt, Abt. Volks​aufklärung zur Expo 2000, Ludwigstr. 11, 35447 Reiskir​chen-Saasen, Tel. 06401/90328-3, Fax –5, projektwerkstatt_sa@apg.wwbnet.de

Die Veranstaltungs"tournee" zum radikalen, emanzipatorischen Umweltschutz
Mi, 14.4. in Saarbrücken, 20 Uhr "Kritik an der Agenda 21", Aktion 3. Welt Saar, 06872/993056

Do, 15.4. in Merzig, 20 Uhr "Kritik an der Agenda 21" Aktion 3. Welt Saar, 06872/993056

11.­18.4.: Weitere Termine in Baden­Württemberg geplant, u.a. in Freiburg (Veranstalter dort: iz3w)

Di, 20.4. in Marburg, 20 Uhr "Expo: Kritik und Widerstand", BALU­AK Hopo (Vortrag und Diskussion)

Mi, 21.4. in Frankfurt (Club Voltaire), 19 Uhr "Perspektiven radikaler, emanzipatorischer Umweltschutzarbeit", IKO­Verlag, 069/784808

Do, 22.4., 9.30 Uhr in Marburg, "Mythos Agenda", HLZ, Holger Marks, 06421/62366

Do, 22..4., 20 Uhr in Gießen, "Ökologie von unten oder emanzipatorischer Umweltschutz?", 06401/903283

So, 25.4., 14 Uhr in Leipzig, "Alternative Lebensprojekte - Anfang vom Ende der Politik?", Verein für Stadtteilförderung, 0341/4806763

Mo, 26.4. in Eibenstock/Sachsen, "Kritik an der Agenda 21", Gr. Liga, Uli Wieland, 0371/832172

Di, 27.4. in Weimar (event. Thema Expo), Grüne Liga Thüringen, 03642/53130

Mi, 28.4., 20 Uhr in Berlin, Perspektiven radikaler, emanzipatorischer Umweltschutzarbeit, JungdemokratInnen 030/24729747

Do, 29.4., 20 Uhr in Berlin, Expo: Kritik und Widerstand Gruppe Landfriedensbruch 030/78703388

30.4.­2.5. in Bad Oldesloe, Seminar "Naturschutz von unten", Institut für Ökologie, 04107/850478

So, 2.5., 15 Uhr in Bad Oldesloe "Expo: Kritik und Widerstand" (mit Anti-Expo-Regionaltreffen HH und SH), Anti­Expo­AG, JUP! 04531/4512

Mo, 3.5., ? Uhr in Hamburg, "Naturschutz von unten", Institut für Ökologie 04107/850478

4.5., 20 Uhr in Bremen, "Kritik der Agenda 21", FROXS 0421/72034 Anschl. Termine in Niedersachsen und Nordrhein­Westfalen (u.a. Münster und Braunschweig)

9.5., 14 Uhr in Recklinghausen, "Expo: Kritik und Widerstand" (mit Anti-Expo-Regionaltreffen NRW), Büro für mentale Randale, 02361/667318

10.5. 19.30 Uhr in Dortmund, "Lokale Agenda 21 – Niedergang der Umweltbewegung?", Infozentrum 3. Welt 0231/145234 Anschl. weitere Termine in Nordrhein­Westfalen.

Die Referenten sind Autoren des im April erscheinenden Buches "Perspektiven radikaler, emanzipatorischer Umweltschutzarbeit" (Band 2 von "Agenda, Expo, Sponsoring", 36 DM, IKO-Verlag Frankfurt). An den noch nicht belegten Tagen können Basisgruppen und ­einrichtungen noch Veranstaltungen organisieren (in Nord​deutschland auch an Tagen, wo schon ein Termin benannt ist, weil dort mehrere Referenten zur Verfügung stehen.

Internationale Massenaktionen zur Abschaffung aller Atomwaffen

Die Gewaltfreie Aktion Atom​waffen Abschaffen(GAAA) ruft vom 26.-30. Mai 1999 zu einer "Massengrabeaktion" vor dem NATO-Hauptquartier in Brüssel auf. Diese Aktion ist eingebettet in eine Gesamtak​tion, die am 11.-l5. Mai 1999 mit der int. Konferenz "The Hague Appeal For Peace" in Den Haag beginnt. Direkt an​schließend vom 16.- 26. Mai findet einer der letzten großen Friedensmärsche dieses Jahr​tausends statt. Nächstes Orgatreffen ist am 26.-28.2.99 in Meuche​fitz/Wendtland geplant. Infos und Spenden:

Gewaltfreie Aktion Atomwaf​fen Abschaffen, Lenzhalde 53, 70806 Kornwestheim, Tel. 07154/22026, Fax 07154/183635, e-mail: info@gaaa.org  homepage: www.gaaa.org  

Ökobank Frankfurt/Main, BLZ: 50090100, Kto.Nr.: 160369

Youth and Environment Europe (YEE)

YEE is the umbrella organiza​tion for over fifty regional and national self-governing youth organizations involved in the study and conservation of na​ture and environment through​out Europe. YEE was founded in 1983. YEE´s goal is to make young people aware of the protection and care of nature. We want to offer young people the chance to exchange ideas and experiences. For this, we want to link activities of mem​ber organisations on an inter​national level. Another aim is to raise public awareness and to put pressure on companies and politicians  through inter​national action. 

You can order our monthly Newsletter from

YEE, Ekologicke centrum Toulcuv dvur, Kubatova 1/32, 102 00 Praha 10, Czech Repu​blic, phone +420-2-71750643, fax +420-2-71750548, e-mail: yee@ecn.cz

Keine Risikogarantien für den Maheshwar-Staudamm

Maheshwar ist ein Großstau​damm, der für die zentral-indi​sche Provinz Madhya Pradesh am Narmada-Fluß geplant ist. Er ist einer von 30 Großstau​dämmen, also eines giganti​schen Projektes. 

Und es wollen sich deutsche Firmen und Banken an diesem ersten privaten indischen Groß​staudammvorhaben beteiligen, abgesichert durch eine Hermes-Bürgschaft. 

Kleinbauern, Landarbeiter und Fischer, 

die an den Ufern des Flußes leben, müssen den Ort Ihres Lebens verlassen. Für die bereits fertiggestellten Dämme wurden über hunderttausend  von Ihnen enteignet – ohne Umsiedlung , ohne Rehabilita​tion. Die wenigen Umgesiedelten wurden auf relativ unfruchtbares Land gesetzt. Nun wandern sie in die Slums der Großstädte oder kehren an die Ufer der Stauseen zurück. Für den Bau von Maheshwar müßten laut offiziellen Anga​ben 5.000 ha Land in 61 Dör​fern unter Wasser gesetzt und über 10.000 Menschen enteig​nend aus Ihren Dorfgemein​schaften gerissen werden. Wohlgemerkt - Fischer, Fähr​leute, Kleingewerbetreibende, landlose Saisonarbeiter und weitere ihrem Lebenserwerb beraubte tauchen in keiner offiziellen Statistik auf. Der "psychologischen, sozialen und materiellen Dimension" der Umsiedlung ist sich die Regie​rung von Madhya Pradesh nach eigener Aussage bewußt. Daher hat sie einen "mit großer Sorg​falt vorbereiteten Umsied​lungsplan" der Bevölkerung im Dammeinzugsgebiet zur Ein​sicht bisher verweigert. Unge​nutztes Ackerland ist rar in Indien ! Und als 1987 der ei​nige hundert Kilometer Fluß​aufwärts liegende Bargi-Stau​damm fertiggestellt war, exi​stierten 26 der für Umsiedler ausgewiesenen Standorte in "Aquakultur". Nach Gesetz gilt  "Land für Land", doch die Menschen werden im Bewußt​sein der Unmachbarkeit sozu​sagen zu einem Opfer im Na​men des nationalen Interesses aufgerufen. 

Wie jedes große Staudamm​projekt wird Maheshwar 

Ver​änderungen des gesamten Flußökosystems

 mit sich brin​gen. An die Genehmigung des Projektes wurde eine Reihe von Auflagen geknüpft, wie z.B. die Erfassung der Artenvielfalt durch eine einjährige Studie, die Umsetzung ökologischer Schutzmaßnahmen, und die Einhaltung von Vorgaben be​züglich der Vorbereitung von Umsiedlungsmaßnahmen. Keine dieser Auflagen wurde bisher vom Projektbetreiber eingelöst! 

Schließlich ist das ganze auch noch von fragwürdiger Wirt​schaftlichkeit. Ständig nach oben korrigierte Projektkosten, großzügige Subventionsange​bote und Risikoversicherungen seitens der indischen Regie​rung bescherten den beteiligten Unternehmen ungewöhnlich hohe Renditen von 16 %. Zu​recht fordern die Betroffenen eine aktuelle und umfassende Kosten/Nutzen Analyse des Projekts sowie die Prüfung möglicher Alternativen durch eine neu eingerichtete Kommis​sion. Den Widerstand der Be​troffenen des gesamten giganti​schen Projektes gibt es schon lange. Er hat auch schon dazu geführt, daß sich die Weltbank 1993 aus dem Sardar Sarovar Projekt  zurückgezogen hat. 1991 wurde der  Alternative Nobelpreise an  Medha Patkar, Sprecherin der NBA ("Rettet den Narmada Bewegung"), verliehen. 

Aber im Falle des Maheshwar-Staudamm war der Druck des Projektbetreibers (an dem auch deutsche Firmen maßgeblich beteiligt sind) auf die Landes​regierung von Madhya Pradesh  dermaßen groß, daß diese den im Januar verfügten Baustopp, u.a. erwirkt durch eine friedli​che 

Baustellenbesetzung

 von 25.000 Menschen, im März wieder aufhob. 2.000 Menschen wurden bisher verhaftet. Die Baustelle kann nur mit massi​ver Polizeigewalt und unter Einsatz von Tränengas abgesi​chert werden. Soviel zur Lage vor Ort. Hierzulande hat im Mai 1998 die VEW und die Bayernwerk AG Pläne, sich mit einem Eigenkapitalanteil von 49 % an dem Projekt zu betei​ligen, bestätigt. Die Firma Siemens soll weitere 17 % der Anteile an der Projektgesell​schaft erwerben. Damit läge das Maheshwar-Projekt über​wiegend in deutscher Hand. Und um ihre Investitionen gegen politische Risiken zu versichern, haben die beteilig​ten deutschen Firmen bei der Bundesregierung eine "Bun​desgarantie für Kapitalanlagen im Ausland" (Hermes-Garan​tie) beantragt.  Darum - unter​stützt die "Kampagne für eine Hermes-Reform und lest den nächsten Artikel.

Hermes- Kampagne für eine Reform der Hermesbürgschaften !

Kann es sein ?! Die Bundesre​gierung kann bei kritischen Außenhandelsgeschäften deut​scher Unternehmen Absiche​rungen gegen politische und wirtschaftliche Risiken (z.B. Enteignungen, Zahlungsunfä​higkeit des Käufers) in Form von sogenannten Hermes-Bürgschaften an die beteiligten deutschen Unternehmen verge​ben. Dies ist für das Zustande​kommen von Exporten im Umfang von rund 35 Mrd. DM von Bedeutung. Aber kann es sein, daß dabei auch Projekte, die

· Menschenrechtsfragen außer acht lassen

· ohne eine effektive Um​weltprüfung

· wenig wirksam gegen Korumption abgesichert sind 

· unter starker Vernachlässi​gung entwicklungspoliti​scher Aspekte

· Rüstungsgüter in Krisen​gebiete befördern

gefördert werden ? Kann das sein vor dem Hintergrund der unterzeichneten Agenda 21, die auch fordert, daß Handels- und Umweltpolitik miteinander im Einklang stehen und den Pro​zeß in Richtung Nachhaltige Entwicklung zusätzlich unter​stützen ?

Es kann nicht sein und ist doch so, wie der vorangeführte Bei​trag zum Maheshwar-Stau​damm schilderte.

Die Kampagne von urgewald und weed hat nun eben zum Ziel diesen Urmißstand zu korrigieren. Gemeinsam mit über 100 namhaften Organisa​tionen als Erstunterzeichnende fordern sie :

· keine Hermesbürgschaften für Projekte, die ökologi​sche und soziale Schäden anrichten

· keine Versicherung von Rüstungsgütern

· Bevorzugte Förderung sozial und ökologisch nachhaltiger Exporte

· wirksame parlamentari​sche Kontrolle

· Information und Beteili​gung der Öffentlichkeit bei der Bürgschaftsvergabe

Ausführlichere "Kampagnen​aufrufe" mit Unterschriftenliste sind entweder bei „urgewald“, Von Galen Str. 4, 48336 Sassenberg, Tel. 02583/1031, Fax 02583/4220, oder„WEED“, Bertha-von-Suttnerl-Platz 13, 53111 Bonn, Tel. 0228/76613-0, Fax  0228/696470

Der letzte Castor oder: Jetzt erst recht !

Es ist früh am Morgen irgend​wo in Deutschland, im Herbst 1999. Mein Ruck​sack steht schon fertiggepackt in der Ecke: warme Kleidung, wasserdichte Sachen, festes Schuhwerk, Schlafsack – was der Mensch halt so braucht für ein paar Tage zivilen Ungehor​sams. Es ist soweit: der Tag X , nicht gerade herbeigesehnt aber doch unausweichlich: ein neuer Castortransport möchte durch die Republik rollen. Noch ist mir nicht ganz klar, wie ich hinkommen soll. Vermutlich werde ich die letzten zehn Kilometer bis zum Ort des Geschehens wegen der groß​räumigen Absperrung laufen müssen. Im Sperrgebiet selbst werden bestimmte Grundrechte außer Kraft gesetzt, es herr​schen Versammlungs- und Demonstrationsverbot.

Die Atom-Konsens-Gespräche

 haben es gezeigt: nach Vor​stellungen der Betreiber sollen die 19 aktiven deutschen Atomkraftwerke nicht einfach von heute auf morgen abge​schaltet werden sondern bis tief ins nächste Jahrhundert hinein die Energieversorgung sichern (und nebenbei auch die Ren​dite.) Jedes AKW müsse 40 –60 Vollastjahre erreichen, so die Forderung der EVUs. Demzu​folge würde das erste AKW im Jahr 2019, das letzte im Jahr 2047 vom Netz gehen. Merken die eigentlich noch was ?! Da die Forderung der Bundesre​gierung vermutlich einen ra​scheren Ausstieg favorisiert, wird sich der Konsens irgendw​o in der Mitte einpen​deln. Wir meinen: immer noch zu spät – Es gibt keinen zwingen​den Grund, weiterhin mit den Risiken und Gefahren der Atomindustrie zu leben. Der Ausstieg muß sofort erfolgen, ebenfalls sofort muß eine mas​sive Förderung der Regenerati​ven Energien einsetzen. Es stellt sich die Frage: Was kön​nen wir, die scheinbar ohn​mächtigen kleinen Leute tun ? – Die Antwort: Uns zusammenschlie​ßen, aktiv werden - 

der schlafende Riese muß erwachen.

Beim Betrieb eines Kernreak​tors fällt laufend radioaktiver Müll an, der „entsorgt“ werden muß, ansonsten kann das AKW dichtmachen. Als Ent​sorgungsnachweis gilt das Einbringen des Atommülls in ein Zwischenlager oder in eine Wiederaufbereitungsanlage. Das heißt, daß ein laufendes AKW auf den Atommülltrans​port angewiesen ist und anders​rum, daß wenn die Castoren nicht mehr rollen können (weil zum Beispiel zuviele Leute auf den Gleisen sitzen) auch die AKWs nicht mehr laufen dür​fen. So einfach ist das !

Es ist bestimmt nicht leicht, Politiker zu sein. Wenn wir also wollen, daß die kämp​fen wie die Löwen, dann müs​sen wir es ihnen  vormachen. Zehn oder fünfzehn tausend entschlossene Atomkraftgeg​nerInnen, die sich nicht zu schade sind, sich Kälte, Hunger und dem einen oder anderen Poli​zeikontakt auszusetzen, schaf​fen eine starke Realität.

Nachdem die Bilder aus 

Gorle​ben und Ahaus 

die den Wider​stand gegen den Atom- und Polizeistaat dokumentieren, durch die Medien gegangen sind, hat der Atomausstieg einen breiten Zuspruch erhal​ten. Laut Umfragen befürwor​ten ihn 75% der Menschen in Deutschland. So sehen wir, welche Erfolge die Anti-Atom-Bewegung bisher erreicht hat und weiterhin erreichen kann. Alles Meckern über die zahme rot-grüne Austiegspolitik hilft niX, die Dinge selbst in die Hand nehmen ist angesagt. Also runter vom Sofa und rein ins Getümmel, wir brauchen Mut und Biß. Auch wenn die Poli​zei haut – unsere Enkelkinder werden es uns danken, in fünf​zig Jahren beim Seegarnspin​nen, unter der Solarveranda wenn alles gut geworden ist.

Kurz nach acht verlasse ich das Haus, ziehe meine schwarze Hausbesetzermütze über beide Ohren und mache den ersten Schritt.

Die Aktion X-tausendmal quer – überall organisiert die gewalt​freie Blockade des nächsten Castortransportes.

Daniel Panusch

.
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       Anzeige          

Die Broschüre beschreibt die ersten Schritte einer konkreten Umsetzung der Agenda 21 an der Hochschule. Der Agendaprozeß mag zwar nicht ganz unumstritten sein, aber es scheint ja bislang eher die Ausnahme zu sein, daß derlei überhaupt an einer Hochschule bis hin zur Praxis verfolgt wird. Im vorliegenden Fall geht die Aktion vor allem auf die Tatkraft des AStA zurück, der aber auch Lehrende und Mitglieder des Studiwerks zur Mitarbeit gewinnen konnte. Die Bandbreite der angesprochenen Themen reicht von organisatorischen Voraussetzungen des Hochschul-Agendaprozesses über die Beziehungen der Hochschule zur sogenannten 3. Welt bis hin zu konkreten Konzepten etwa in den Bereichen „Abfall“ oder „Wohnheim“.

Die Deutschlandkarte für Bus und Bahn

Endlich wird das Verreisen "mit dem Finger auf der Landkarte" auch für Bahnkunden Wirklichkeit. Diese VCD-Fahrplankarte zeichnet alle Bahnlinien und Bahnhöfe, ausgewählte Buslinien, zeitbezogene Entfernungsangaben, Taktfrequenzen und Detailkarten für Ballungsräume. Das Beiheft enthält alle 8000 Bahnhöfe mit Telefonnummern der örtlichen Verkehrsverbünde, eine Liste aller Car-Sharing-Betriebe sowie weiteren Infonummern, Internetadressen... 

Die Karte ist für 19,80 DM + 5 DM Versandtkosten zu beziehen bei: VCD, Postfach 17 01 60, 53027 Bonn, Fax: (0228) 985 85 10. 

Umweltbericht der Universität Bremen

Der erste Umweltbericht der Uni Bremen gibt einen repräsentativen    Überblick über den betrieblichen Umweltschutz im Jahr 1997. Ebenfalls vorgestellt wird ein Konzept zur Weiterentwicklung des bestehenden Stoff- und Energiestrom-Managements der Universität zu einem Umweltmanagement-System und dessen Kopplung an Haushaltsbudgetierungen.

Bezug: Dr. D. Sövegjarto-Wigberts, Universität Bremen, Zentrum für Umweltforschung, Loebener Str., 28359 Bremen, Tel. 0421/218-2380, Fax.: -7643, E-mail: soeve@uft.uni-bremen.de

Wie können Agenda-Prozesse initiiert, organisiert und moderiert werden ?

Im Auftrag der Deutschen Bundesstiftung Umwelt entwickelten die Mitarbeiter des Bundesverbandes TU WAS e.V. Lehrgänge für Agenda Moderatoren. Im vorliegenden Ausbildungsleitfaden geht es um Schlüsselqualifikationen für Agenda-Moderatoren, den historisch-politischen Hintergrund zur Agenda 21  sowie die Rahmenbedingungen für die kommunale Agenda 21, die Rolle der Bildungseinrichtungen als Prozeß-Moderatoren, Informationen über wichtige Handlungsfelder, Beispiele aus laufenden Agenda-Prozessen, Analyse der Probleme bisheriger Projekte incl. Analyse-Fragebogen, Instrumentarien zur Bestandsaufnahme einschließlich Indikatoren  für Nachhaltigkeit und nicht zuletzt eine Zusammenfassung der wesentlichen Inhalte der Agenda 21. 

Herausgeber: Wissenschaftsladen Bonn, 1998, 150 Seiten, DIN A4, zahlreiche Abb., 28,- DM, ISBN 3-980202020-8-9.

Der Markt für den grünen Strom

Rahmenbedingungen und Perspektiven eines unabhängigen Ökostrom-Marktes.

Herausgegeben von EUROSOLAR.

EUROSOLAR-Verlag, 1999

ISBN 3-933745-01-2

A4, 84 Seiten, div. Abb.,

DM 40,00 zuzügl. Versandkosten

Zu bestellen über den Buchhandel oder direkt bei

EUROSOLAR-Verlag

Stockumer Straße 148

44892 Bochum

Tel.: 0234/9270833
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